Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 23. Auguſt 


1845. 


Berlin, 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Regierungs- 
Abtheilungs⸗Dirigenten, Ober⸗Regierungsrath Wallach 
in Bromberg, zum Vice⸗Präſidenten der Regierung zu 
Königsberg zin Pr. zu ernennen. 1 

Angekommen: der wirkl. geh. Ober-⸗Juſtizrath u. 
Direktor im Juſtizminiſterium, Bornemann, von 
Salzbrunn. — Abgereiſt: der Gen.⸗Major und Re⸗ 
monte⸗Inſpekteur, Stein von Kaminski, nach Trep⸗ 
tow a. d. R. 5 


Nach der vor Kurzem erſchienenen Rangliſte des 


preußiſchen Heeres für das Jahr 1845 zählt das 


ſtehende Heer 2 (Ehren-) Feldmarſchälle: den Herzog 


v. Wellington, Chef des 28. Infanterieregiments ſeit 


18. Nov. 1818, und den Grafen v. Zieten, Chef des 
4. Huſarenregiments; 18 Generale der Infanterie und 


Kavalerie, worunter ein Souverain, der Kurfürſt von 


Heſſen (ſeit 3. März 1819), 5 Prinzen des königlichen 
Hauſes, als: die Prinzen Heinrich und Wilhelm, Oheime 
es Königs, der Prinz von Preußen, die Prinzen Frie⸗ 


drich und Karl, 2 fremde Prinzen, als: Prinz Friedrich 


der Niederlande und Prinz Karl von Baiern, Schwä⸗ 
ger des Königs. Bürgerlichen Standes iſt Niemand 
darunter. Die Ernennung des älteſten datirt vom Iſten 
April 1814, des jüngſten vom Jahre 1844. Sechs 
ſind noch von der Ernennung des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. Die Zahl der Generallieutenants beträgt 53 
(kein Bürgerlicher), darunter 3 Souveraine: die Herzoge 
von Köthen, Braunſchweig und Lucca, der Prinz Al⸗ 
brecht, Bruder des Königs, zwei kurheſſiſche Prinzen. 
Fünfzehn Ernennungen ſind noch von König Friedrich 
Wilhelm III. erfolgt, die älteſte iſt aus dem Jahr 1831, 
die jüngſte vom März d. J. An Generalmajors zählt 
man 88 (3 Bürgerliche), darunter 2 Souveraine: den 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und den Herzog 
von Naſſau, den Prinzen Adalbert von Preußen, Ge⸗ 


neralinſpekteur der Artillerie, den Erbgroßherzog von 


achſen⸗Weimar, den Prinzen Auguſt von Würtemberg 
und den Prinzen Heinrich LXVII. von Reuß ⸗Schleiz. 
on der Ernennung des Königs Friedrich Wilhelm III. 
find noch 18, die älteſte iſt vom März 1839, die jüngſte 
vom Mai d. J. Die Zahl der Oberſten iſt 137 (27 
ürgerliche), darunter der Prinz Waldemar, Vetter des 
Königs; die der Oberſtlieutenants 83 (24 Bürgerliche); 


der Majors 491 (237 Bürgerliche). So weit die Stabs⸗ 


Offiziere, die Subalternoffiziere (Hauptleute und Ritt⸗ 
meiſter, Premier: und Sekondelieutenants) mögen über⸗ 
gangen werden. — Bei der Landwehr finden wir wie⸗ 
derum aufgeführt: als General der Infanterie den Für⸗ 


ten zu Putbus, Chef des 2. Landwehrregiments, als 


enerallieutenant den Herzog zu Anhalt-Köthen, Chef 
es 22. Landwehrregiments, als Generalmajors den 
zrafen zu Stolberg⸗Wernigerode, Chef des 27. Land⸗ 
ehrregiments (Staatsminiſter), und den Prinzen Adolf 
Hohenlohe⸗Ingelfingen, Chef des 23. Landwehrregi⸗ 
M ts; ferner 5 Oberſten (1 Bürgerlicher), darunter der 
( inifter v. Bodelſchwing⸗Velmede; 19 Oberſtlieutenants 
t Bürgerliche), darunter der Hofmarſchall und Land: 
agsmarſchall v. Rochowz 45 Majors (10 Bürgerliche), 
kunter der Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Dyck, Fürft 
Wied, Staatsminiſter Graf v. Arnim. — In 231 
erden der preußiſchen Monarchie liegt Garniſon, au⸗ 
Lu em noch in den beiden Bundesfeſtungen Mainz und 
u demburg. Das Heer ſelbſt iſt in 9 Armeecorps (dar⸗ 
den das unter dem Commando des Prinzen von Preu⸗ 
Di ſtehende Gardecorps) getheilt, jedes derſelben in zwei 
viſtonen und jede Diviſion in eine Infanterie, Ka⸗ 
a) les und Landwehrbrigade. Danach zählen wir 
Sieht Nfanterie: 4 Garderegimenter zu 3 Bataillonen, 
taille 2 Bataillone; 1 Gardereſerveregiment zu 2 Ba⸗ 
90 Ban 32 Linienregimenter zu 3 Bataillonen, giebt 
Bataillone; 8 Reſerveregimenter zu 2 Bataillonen, 


giebt 16 Bataillone, 1 kombinirtes Gardereſervebataillon, 
8 kombinirte Linienreſervebataillone; 1 Garde = Jäger⸗ 
und 1 Garde⸗Schützenbataillon; 4 Linien⸗Jägerbataillone; 
4 Garde⸗Landwehrregimenter mit 12 Bataillonen, 32 
Linien⸗Landwehrregimenter mit 96 Bataillonen, 4 com⸗ 
binirte Reſerve⸗Landwehrregimenter mit 8 Bataillonen; 
macht zuſammen 257 Bataillone Infanterie. b. Ka 
valerie: 6 Garde⸗Regimenter mit 24 Schwadronen, 
32 Linienregimenter (8 Käraſſier⸗, 4 Dragoner⸗, 12 
Huſaren⸗, 8 Ulanen⸗) mit 128 Schwadronen; Land⸗ 
wehr 104 Schwadronen; giebt eine Geſammtzahl von 
256 Schwadronen. c. Artillerie: 1 Gardebrigade 
von 15 Compagnien, 8 Linienbrigaden mit 120 Com: 
pagnien, Feſtungsreſerve 5 Compagnien, I Handwerkscom⸗ 
pagnien, 2 Compagnien Feuerwerksabtheilung; in Summa 
151 Compagnien. Bei jeder Artillerie-Brigade find 3 reis 
tende, im Ganzen alfo 27 reitende Compagnien. d. Pion⸗ 
niere: 1 Garde- und 8 Linienabtheilungen mit 18 
Compagnien. e. Halbinvalidenabtheilungen bei jedem 
Truppentheile. 1. Invaliden 24 Compagnien. Nach 
dem Friedensetat beträgt die Zahl des ſtehenden Heeres 
etwas über 120,000 Mann, dazu kommt indeſſen die 
Kriegsreſerve (d. h. die nach dem Austritt aus dem 
Heere bis zum Eintritt in die Landwehr⸗Beurlaubten) 
und die (jährlich 14 Tage exercirende) Landwehr erſten 
Aufgebots mit 250,000 Mann und die Landwehr zwei⸗ 
ten Aufgebots (die waffenfähige Mannſchaft vom 32. 
bis 39. Lebensjahre) mit 180,000 M. giebt eine je⸗ 
derzeit verfügbare Heeresmacht von 650,000 M. Die 
Zahl der Feſtungen beträgt 28 (Danzig, Weichſel⸗ 
münde und Neufahrwaſſer, Erfurt und Petersberg, 
Glatz, Glogau, Graudenz, Jülich, Koblenz und Ehren⸗ 
breitſtein, Köln, Kolberg, Koſel, Küſtrin, Luxemburg, 
Magdeburg, Mainz, Minden, Neiſſe, Pillau, Poſen, 
Saarlouis, Schweidnitz, Silberberg, Spandau, Stettin, 
Stralſund, Thorn, Torgau, Weſel, Wittenberg.) Da⸗ 
von hat die Provinz Preußen vier, Pommern drei, 
Brandenburg zwei, Sachſen vier, Schleſien ſechs, Poſen 
eine, Weſtphalen eine, Rheinprovinz fünf, und noch zwei 
Bundesfeſtungen. 

>< Berlin, 20. Auguſt. Geſtern Abend hatte 
ſich wieder eine ungemein große Menſchenmenge vor 
und in dem Tivoli-Etabliſſement geſammelt, welche ei⸗ 
nen neuen Verſuch zu beabſichtigen ſchien, ſich über re⸗ 
ligiöſe Intereſſen zu beſprechen, da ein officielles Ver⸗ 
bot derartiger Verſammlungen bis jetzt nicht erfolgt 
war. Man giebt die Anweſenden, freilich ſehr di⸗ 
vergirend, auf einige Tauſend an. Nicht minder 
bedeutend waren die Maßnahmen der Polizeibehörde, 
welche eine erhebliche Anzahl von Gensd armen geſtellt 
hatte, die theils auf der Chauſſee zwiſchen dem Halle⸗ 
ſchen Thor und dem Tivoli⸗Etabliſſement hin und her⸗ 
ritten, theils an einzelnen Punkten feſt ſtationirt wa⸗ 
ren. Auch hörte man die Behauptung, es ſei in der 
Nähe regulaires Militair in den Kaſernen konſignirt 
worden. Die Verſammelten ſchienen das polizeiliche 
Einſchreiten vor acht Tagen nur auf den einzigen 
Abend beſchränken zu wollen, indem man im Gegen⸗ 
theil zu wiſſen glaubte, daß die Lokalbehörden der gan⸗ 
zen Bewegung früher nicht ungünſtig geſtimmt gewe⸗ 
ſen wären. Bevor indeß noch der Verſuch zu neuer 
Berathung gemacht war, verbreitete ſich die Nachricht, 
es ſei bereits ein Antwortſchreiben des hohen Polizei⸗ 
präſidii auf die Eingabe der Verſammlung eingegan⸗ 
Dieſe Nachricht beſtätigte ſich; einer der Anwe⸗ 


gen. e ſich; e 
ſenden hatte das Schreiben mit in die Verſammlung 
gebracht. Da nicht geſtattet war, es öffentlich vorzu⸗ 


leſen, fo begnügte man ſich es von Hand zu Hand 
circuliren zu laſſen. Der Polizeipräſident eröffnete den 
Beſchwerdeführern vom 12. Auguft, daß die damalige 
Verſammlung in Folge einer autentiſchen Dekla⸗ 
ration aufgehoben ſei, wodurch für den Umfang der 
ganzen Monarchie die Verſammlungen der proteſtantiſchen 
Freunde denjenigen zugeſellt wurden, welche vorheriger 
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polizeilicher Genehmigung bedürften. Es wurde zugleich 
angedeutet, daß alle ferneren Verſuche, ähnliche Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten, in gleicher Weiſe inhibirt wer⸗ 
den müßten. Nachdem nun auf dieſe Weiſe ein be⸗ 
ſtimmter Willensakt der Behörde zur Kenntniß der An⸗ 
weſenden gekommen war und man zugleich den geſetz⸗ 
lichen Grund jenes Willens in Erfahrung gebracht 
hatte, wurde ſofort Alles eingeſtellt, was Dem noch 
hätte zuwider laufen können. Es bedurfte nicht der 
zahlreichen Polizeimannſchaft, ſondern die ernſte und 
loyale Haltung einiger der bisherigen Leiter genügte 
vollkommen, um alle verſuchten Cantraventionen Ein⸗ 
zelner zu beſeitigen und die Menge bald zum ruhigen 
und friedlichen Auseinandergehen zu bewegen. So ſind 
denn weiter keine Demonſtrationen vorgefallen und man 
wird wohl zunächſt die Erlaſſe der Behörden abwarten, 
um ſich danach geeigneten Orts weiter zu verwenden. 
Wie es heißt, würde ſchon in den nächſten Tagen ein 
auf jene autentiſche Deklaration gegründeter verbietender 
Miniſterialerlaß gegen die proteſtantiſchen Freunde ver⸗ 
öffentlicht werden. Mit den Proteſterklärungen in un⸗ 
ſern Zeitungen hinkt es übrigens etwas, und heute er⸗ 
klärt Herr Benda, der die Sache beſorgte, er wolle 
keine Namen weiter abdrucken laſſen. ; 

== Berlin, 20. Auguſt. Der König wird näch⸗ 
ſten Sonnabend hier erwartet, und man ſieht mit der 
Rückkehr Sr. Majeſtät wichtigen Entſchließungen und 
Bekanntmachungen entgegen. Herr v. Bodelſchwingh 
trifft heute hier ein. Wie uns erzählt wird, habe der 
König jenem Staatsmanne nochmals den Wunſch aus⸗ 
zuſprechen geruht, daß er das Miniſterium des 
Innern definitiv übernehmez und nachdem Herr 
v. Bodelſchwingh ſich 24 Stunden Bedenkzeit ausge⸗ 
beten, habe er den Wünſchen ſeines Monarchen 
nachzukommen ſich bereitwillig erklärt. Auch 
erfährt man vom Rhein, daß die Kunde der Leipziger 
Ereigniſſe am dortigen Hoflager den tiefſten Eindruck 
gemacht, und daß beide Majeſtäten ſofort Briefe und 
Couriere nach Dresden expedirt. — Die Bemühungen 
des Herrn Dr. Dronke, eine Modifikation des ihn 
betreffenden Befehls zu erwirken, ſind ganz geſcheitert. 
— Die öſterreichiſche Regierung ſteht im Begriffe, 
Truppen an der Schweizer Grenze zuſammenziehen zu 
laſſen, da man mit jedem Augenblicke einen neuen 
Ausbruch des Bürgerkrieges erwartet. — Prinz Karl 
trifft mit Nächſtem aus Petersburg ein. 

Bekanntlich war zwiſchen Preußen und Dänemark 
unter dem 17. Juni 1818 ein Handels- und Schiff: 
fahrts⸗Vertrag abgeſchloſſen worden, der im Jahr 1838 
abgelaufen war, und der wegen der ſehr weſentlichen 
Differenzen, die ſich über die bei dieſer Gelegenheit zur 
Berathung kommende Sundzoll⸗ Angelegenheit heraus: 
ſtellten, ſeitdem nicht wieder erneuert worden iſt. Zwar 
knüpfte Preußen die Unterhandlungen wegen einer Mo⸗ 
difikation des abgelaufenen Vertrages ſogleich im Jahre 
1838 wieder an; allein da Dänemark ſelbſt den dillig⸗ 
ſten Vorſtellungen kein Gehör ſchenkte, fo blieben die 
Verhandlungen in Kopenhagen um fo mehr auf ſich be⸗ 
ruhen, als im Mai des Jahres 1839 der verſtorbene 
König von Dänemark einen klagvollen Brief an Fried⸗ 
rich Wilhelm III. ſchrieb, worin er bat, ihm das Ende 
ſeines vielgeprüften Lebens nicht durch ſo peinliche Af⸗ 
fairen zu verbittern. Seitdem hatten die vielfachen Re⸗ 
klamationen des preußiſchen und namentlich des Stetti⸗ 
ner Handelsſtandes es nothwendig erſcheinen laſſen ei⸗ 
nen eigenen Kommiſſar in der Perſon des Grafen Bülow 
nach Kopenhagen zu ſenden, um wegen einer Regulirung 
der Sundzoll⸗Angelegenheit zu unterhandeln. Es iſt be⸗ 
kannt, welchen Ausgang dieſe Unterhandlungen nahmen, 
wir übergehen dieſelben an dieſer Stelle, da wir gele⸗ 
gentlich auf eine Darlegung der Entwickelungs⸗Phaſe 
zurückkommen wollen, in welcher ſich dieſe Angelegenheit 
in dieſem Augenblick befindet. Der preußiſche Miniſte 
des Auswärtigen, Frhr. v. Bülow, trat auf das Aller 


entſchiedenſte auf, als er ſah, daß alle gütlichen Schritte 
Dänemark gegenüber zu Nichts führten. Dänemark 
mochte bei dieſem entſchiedenen Auftreten wohl das Be⸗ 
dürfniß fühlen, von Neuem annähernde Schritte gegen 
Preußen zu thun, und der König von Dänemark ſprach 
dieſen Wunſch unſerem Monarchen gegenüber bei ſeiner 
Anweſenheit in Kopenhagen ganz beſtimmt aus, worauf 
dieſer dann ſeinen oft wiederholten Ausſpruch in Frauen⸗ 
dorf baſirte. Es werden nämlich im Oktober d. J. 
die Unterhandlungen wegen Erneuerung des am 17. 
Juni 1838 abgelaufenen Handelsvertrages aufs Nach⸗ 
drücklichſte diesmal hier in Berlin wieder angeknüpft 
werden; und zwar wird däniſcher Seits der Graf Ne: 
ventlow, deſſen Abreiſe nach Hamburg die hieſigen Zei⸗ 
tungen vom 2. Auguſt offiziell meldeten, und von dem 
man um ſo mehr glaubte, daß er nicht mehr hierher 
zurückkehren werde, da er ſein ſämmtliches Mobiliar vor 
ſeiner Abreiſe hier veräußern ließ, dieſe Unterhandlungen 
leiten. Der Graf, der bis zum Oktober die Zeit auf 
ſeinen Gütern im Holſteinſchen zubringen wird, kehrt zu 
dieſem Behufe Anfangs Oktober mit den nöthigen In⸗ 
ſtruktionen nach Berlin zurück. Wer als preußiſcher 
Bevollmächtigter die Negotiationen leiten wird, ſteht bis 
dieſen Augenblick noch nicht ganz feſt, doch wäre es 
wohl möglich, daß hierzu der Graf Bülow, der gegen— 
wärtig im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
für die Handelsſachen beſchäftigt iſt, hierzu auserſehen 
würde, da er mit den hier einfchlagenden Verhältniſſen 
bereits aus der Zeit feines Kommiſſariums in Kopen⸗ 
hagen auf das Genaueſte bekannt iſt. Geſtatten Sie, 
bei dieſer Gelegenheit hier einen Blick auf die gegen⸗ 
wärtige Lage Dänemarks zu werfen, es wird daraus 
erhellen, wie viel auf die bevorſtehenden Verhandlungen 
ankommt. Wir wiſſen es nur zu gut, denn es liegt 
Allen offenkundig vor Augen, wie wenig die däniſchen 
Sympathien unſerem deutſchen Vaterlande zugewendet 
ſind, noch iſt die Zeit, in der Dänemark mit dem aus⸗ 
gedehnten Norwegen ein großes, kräftigeres Ganze bil⸗ 
dete, zu neu, noch iſt die Erinnerung daran, daß die 
allüirten Mächte letztgenanntes Land dem Könige von 
Schweden als Entſchädigung für das an Rußland ab⸗ 
getretene Finnland zuwandten, zu friſch, um nicht eine 
gewiſſe gereizte Stimmung gegen Deutſchland zu er⸗ 
zeugen. Das Volk ſieht verlangend nach einer neuen 
Verbindung mit dem ſkandinaviſchen Norden, wo es 
ſich unter freien politiſchen Inſtitutionen kräftig entwik⸗ 
keln könnte; die Regierung aber, wohl erkennend und 
erwägend, daß das Land zu ſchwach ſei, um ſeine Un⸗ 
abhänigkeit zu bewahren, 
Macht anzulehnen, ſchwankt zwar noch unentſchloſſen, 
wohin ſie ſich neigen ſollte, wirft ſich jedoch immer 
mehr Rußland in die Arme, und iſt vorläufig vor Al⸗ 
lem bemüht, durch die möglichſte Centraliſirung und 
Konſolidirung im Innern ſich ſo viel als möglich zu 
kräftigen. Gehört inſofern auch die Hoffnung, daß 
Dänemark ſich in einer nicht fernen Zeit dem deutſchen 
Zollvereine anſchließen werde, bis jetzt noch zu den illu⸗ 
ſoriſchen, ja beweiſen die Ereigniſſe der neueſten Tage 
wieder, daß eine andere nordiſche Macht ihren Einfluß 
in dieſem Lande immer mehr geltend zu machen weiß, 
ſo wollen wir dennoch hier vorläufig nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß in dem wohlverſtandenen Intereſſe der dä⸗ 
niſchen Regierung eine möglichſt enge, auf der Achtung 
gegenſeitiger Rechte fundirte Verbindung mit den Staa⸗ 
ten des deutſchen Zollvereins liege; denn dies eine ſteht 
wenigſtens feſt, will Dänemark nicht ſich ſelbſt ausſau⸗ 
gen, ſo iſt es die höchſte Zeit, dem eitlen Beſtreben, 
ſich ſchroff abgeſondert zu behaupten, mit einem gewiſ⸗ 
ſen Trotze auf ſeine Macht zu bauen und ſein Intereſſe 
im Gegenſatz zu dem ſeiner Nachbaren zu betrachten, 
zu entſagen. Das Land iſt im Ganzen nur arm zu 
nennen, lediglich auf den Abſatz ſeiner Bodenerzeugniſſe 
angewieſen, vieler Faktoren einer allſeitigen Entwickelung 
des Nationalwohlſtandes, ſelbſt aller Erzeugniſſe des 
Mineralreichs, wie faſt alles Brenn⸗ und Nutzholzes 
entbehrend; die Einkünfte des Staats ſind gering und 
reichen kaum hin, den Aufwand für den komplizirten 
Verwaltungs⸗Organismus zu beſtreiten, trotzdem die 
Klage über unmäßige Belaſtung durch Steuern allge⸗ 
mein verbreitet iſt; ja die Regierung iſt genöthigt, um 
nur die nöthigen Geldmittel ſich zu verſchaffen, die Zoll⸗ 
Einnahme in jeder möglichen Weiſe ſelbſt gegen höhere 
ſtaatswirthſchaftliche Rückſichten zu vermehren, wie fie 
denn auch auf faſt alle bedeutenderen Ausfuhrartikel, wie 
Wolle, Eichenholz, Vieh, Talg, ſehr beträchtliche Ausgangs⸗ 
zölle gelegt hat und mit Aengſtlichkeit gegen ihre beffere 
Einſicht Alles zu vermeiden fucht, was ihre Einnahme 
verringern könnte. unter dieſen drückenden Feſſeln fe: 
hen wir denn Gewerbe und Handel darniederliegen, ja 
eher ſich mindern als zunehmen. Daß dies auf die 
ganze Staatsverwaltung zurückwirkt, zeigt z. B. die 
Vtrfaffung, in der ſich das Herrweſen befindet, wo oft 
7, der Truppen auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen, 
und oft mehr, freilich höchſt armlich beſoldete, Offiziere 
beim Regiment ſind als gemeine Soldaten. Noch zehrt 
Danemark an feinen großen Erinnerungen, ſinkt aber 
dabei immer tiefer herab. Seine Flotte hatte einſt eine 
europäifche Bedeutung doch auch fie ift gefallen und 
mit ihr der däniſche Handel. Aurz, Dänemark iſt zu 
chwach, um eine eigene Politik verfolgen zu können, es 


* 


ohne ſich an eine größere 
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hat, follten wir glauben, dafür hiſtoriſche Beweiſe; einft 
wollte es ſeine Unabhängigkeit behaupten, und es verlor 
über dem Verſuche (1807) ſeine Flotte, Helgoland und 
ſeine weſtindiſchen Beſitzungen, endlich wählte es gezwun⸗ 
gen zwiſchen den ſtreitenden Parteien, ſeine Wahl ſiel 
auf Frankreich, und der Verluſt eines Königreichs war 
die Folge des Mißgriffes. Mag es jetzt die richtige 
Wahl treffen, ſo lange es noch Zeit iſt, nur ſo lange 
ihm dieſelbe noch frei iſt, wird ſie ihm als Verdienſt 
angerechnet, Deutſchland iſt ſein natürlicher Verbündeter, 
denn eingeengt zwiſchen dem brittiſchen Leoparden und 
dem ruſſiſchen Aar findet es dort allein kräftigen Schutz. 
Wenn Dänemark dieſe hier dargelegten Verhältniſſe 
richtig erkennt, und ſie können ihm nicht entgangen ſein, 
dann wird es auch begreifen, wie viel von den in Kur⸗ 
zem wieder aufzunehmenden Verhandlungen mit Preu⸗ 
ßen abhängt, dann wird es nicht von Neuem unzu⸗ 
gänglich für billige Vorſtellungen bleiben, dann werden 
die Verhandlungen, die wir froh begrüßen, ein für beide 
Theile zufriedenſtellendes Reſultat herbeiführen. 
(Aachener 3.) 
In dieſem Augenblicke, wo nach wie vor der Mei⸗ 
nungskampf in Beziehung auf die Schutzzölle und ihre 
Bevorwortung ein allgemeines Intereſſe in Anſpruch 
nimmt, und ſich in dieſer Beziehung die Blicke vielfach 
auf die Zoll⸗Conferenzen in Karlsruhe richten, betrachtet 
man auch um ſo mehr alle amtlichen Angaben für wich⸗ 
tig, die als Anlehnungspunkte zur richtigen Erkenntniß 
des Für und des Wider der Sache erſcheinen. Ganz 
beſonders aber ſind es diejenigen amtlichen Berichte, 
welche ſich auf die Haupthülfsanſtalten des Handels und 
ihrer Ausdehnung in der Gegenwart beziehen. Allen 
andern dieſer Hülfsanſtalten geht die Schifffahrt, in Be⸗ 
ziehung auf den Handel mit dem Auslande, voran. 
Unter dieſen Umſtänden iſt demnach mit ſehr großer 
Aufmerkſamkeit die Mittheilung des Finanzminiſters an 
den Verein des Gewerbfleißes iſt Preußen aufgenommen 
worden, welche ſich auf eine Zuſammenſtellung oder ei⸗ 
nen Ueberblick der preußiſchen Rhederei des J. 1844 
bezieht. Leider ergiebt ein Vergleich mit dieſen Ver⸗ 
hältniſſen in den vorhergegangenen Jahren und nament⸗ 
lich auch im Jahre 1843 ſehr unerfreuliche Reſultate. 
Sie laſſen ſich in nöthiger Kürze dahin ausſprechen, daß 
im J. 1844 703 Schiffe mit 43,396 Laſten weniger 
eingegangen, und eben ſo 471 Schiffe mit 34,153 La⸗ 
ſten weniger ausgegangen ſind, als im J. 1843; daß 
ferner am 1. Januar 1845 22 Schiffe mit 1913 La⸗ 
ſten und 258 Mann Beſatzung weniger im Beſitz der 
preußiſchen Rheder waren, als am 1. Januar 1844. 
Endlich hat auch der Schiffsbau in den ſämmtlichen 
Seehäfen des preußiſchen Staates ſeit dem J. 1840, 


alſo im Laufe der jetzigen Regierung, außerordentlich 


abgenommen, denn in den Jahren 1840 und 1841 
wurden 103 neue Schiffe in See geſchickt; in dem letz⸗ 
ten Jahre aber war dieſe Zahl bis auf 31 zurückge⸗ 
gangen. Dieſe Thatſachen, begleitet das Berliner 
Gewerbe, In duſtrie⸗ und Handelsblatt in ſei⸗ 
ner neueſten Nummer mit folgenden gewichtigen Be⸗ 
merkungen: „Bei ſo unerfreulichen Reſultaten iſt es 
freilich kein Wunder, wenn die Dftfee = Provinzen wie⸗ 
derholt und laut klagen und um Hülfe rufen; wenn 
überhaupt aber unſere Induſtrie keine ſolche Fortſchritte 
macht, wie fie bei einem ſchwunghaften und blühenden 
Verkehr mit dem Auslande machen würde. Es könnte 
dies wieder als eins von den hundert Argumenten hingeſtellt 
werden, wie wenig wichtig eine Erhöhung der Eingangs⸗ 
zölle im Allgemeinen iſt, wie ſie dem Einen das noth⸗ 
wendig nimmt, was ſie dem Andern giebt, wenn ſie nicht 
überhaupt nachtheilig wirkt und einen nimmer natürli⸗ 
chen Zuftand erzeugt. Sie iſt daher mindeſtens nicht 
zu empfehlen. Wir wünſchen, wie nur einer wünſchen 
kann, Schutzerhebung, Aushülfe der Induſtrie auf alle 
nur erdenkbare Weiſe, aber nicht oder doch nur, wenn 
kein anderes Mittel mehr übrig iſt, durch Zölle. Der 
einzige ſtichhaltige Grund für Schutzzölle iſt, fie als 
Retorſionsmaßregeln zu gebrauchen, um andere zu zwin⸗ 
gen, die Unzweckmäßigkeit der Einfuhrzölle zu erkennen 
und ſie je eher, je lieber aufzuheben. Dazu nimmt 
man Gelegenheit, folgende Bemerkung zu machen: man 
hält nicht die andere Backe hin, wenn uns unſer Nach⸗ 
bar einen Streich verſetzt hat, ſondern es iſt in der 
Ordnung, ihm einen wieder zu verſetzen, damit er es 
fühle, wie wehe das thut. Mit dieſer Logik werden ge⸗ 
wiß alle Parteien einverſtanden ſein.“ (Hamb. 3.) 
Magdeburg, 20. Auguſt. Leider iſt auch am 18. 
d. M. Abends die Ruhe durch den Muthwillen Ein⸗ 
zelner wieder geſtört und der Zuſammenlauf des Volkes 
durch Neugierige ſo bedeutend geſteigert worden, daß 
von Seiten des Militairs hat eingeſchritten werden müſ⸗ 
ſen. Es hatte ſich mit eintretender Dunkelheit eine 
große Menſchenmaſſe auf dem Domplatze verſammelt, 
die vorzüglich aus jungen Leuten, namentlich Schülern, 
Geſellen und Lehrlingen beſtand. Das harmloſe Ver⸗ 
gnügen des Domſuchens ging bald in unanſtändiges 
Schreien und Pfeifen und Zuſammentreten in Haufen 
über, dem die Polizeibeamten durch Verhaftung eines 
der Rädelsführer zu ſteuern ſuchten. Dies regte die 


Menge auf, ſie zogen unter Lärmen und Geſchrei in 


großen Haufen durch die Fürſtenwall⸗ und Fürſtenſtraße 
nach dem alten Markt, wo ſich ſchon viele Neugierige 


eingefunden hatten. Es war nämlich die Abſicht ge⸗ 
weſen, dem Herrn Kommandanten, in Anerkennung ſei⸗ 
ner am vorhergegangenen Abend bewieſenen Humanität, 
ein Ständchen zu bringen, ſolches war aber, um Volks⸗ 
andrang und dadurch zu gewärtigen Ruheſtörung zu 
verhüten, verbeten worden. Die Volkszahl hatte da⸗ 
durch auf dem alten Markt ſich ſo vermehrt, daß die 
militairiſche Unterſtützüng nöthig war, die Maſſe zum 
Auseinandergehen zu veranlaſſen. Das Volk zerſtreute 
ſich demnächſt bald und um 11 Uhr war Alles ſtill. 
Es ſind neun Verhaftungen vorgekommen. 
b (Magdeb. 3.) 

Halle, 18. Auguſt. Geſtern wurde hier eine Zu⸗ 
ſammenkunft von Katholiken aus unſerer Stadt und 
Umgegend abgehalten, in welcher eine vorberathende Be⸗ 
ſprechung über die Bildung einer deutſch = katholiſchen 
Gemeinde am hieſigen Orte ſtattfand. Das Ergebniß 
derſelben war, daß ſich 29 der Anweſenden durch ihre 
Unterſchriften zur Errichtung eines ſolchen kirchlichen 
Vereins bereit erklärten. Einem ſofort gewählten Vor⸗ 
ſtande iſt die weitere Anordnung in dieſer Angelegenheit 
übertragen. Das Leipziger Glaubensbekenntniß wurde 
angenommen. 

Koblenz. 16. Auguſt. Wie im Publikum verlau⸗ 
tet, iſt der geſtrige Tag von den anweſenden Diploma⸗ 
ten und ſelbſt allerhöchſten Perſonen zu diplomatiſchen 
Verhandlungen benutzt worden. In Koblenz ſelbſt woh⸗ 
nen JJ. MM. der König und die Königin von Bel⸗ 
gien, der Prinz und Prinzeſſin von Preußen, Fürſt Met⸗ 
ternich und mehrere andere Perſonen. Ihre Maj. die 
Königin von Belgien hörte geſtern Morgen in der St, 
Kaſtorkirche die Meſſe. 


Breslau, 21. Auguſt. Ein Miniſterial⸗Reſcript, 
wonach es von nun an dem beſonderen Ermeſſen un⸗ 
ſerer evangeliſchen Geiſtlichen anheimgegeben werden ſoll, 
ob ſie Geſchiedene zu einem neuen Ehebunde ein⸗ 
ſegnen wollen oder nicht, wäre eine Abnormität. 
Dies ſagen wir uns zur Beruhigung, wenn wir 
die Glaubwürdigkeit der aus der Aufzeichnung eines 
Gerüchtes entſtandenen Nachricht eines Berliner Cor⸗ 
reſpondenten in Nummer 192 erwägen, wo nach nicht 
nur (wahrſcheinlich unter Abweiſung der diesfälli⸗ 
gen erhotenen Beſchwerde) die Weigerung des Ber⸗ 
liner Predigers Herrn Gerlach, ein aus früheren ehe⸗ 


lichen Verhaͤltniſſen geſchiedenes Brautpaar zu 5 5 


im concreten Falle für ſtatthaft, ſondern auch im 
Principe für gerechtfertigt befunden ſein ſoll. Als 
jene Weigerung öffentlich zur Sprache kam, führten 


wir aus, daß dieſelbe die offenbare Gefahr eines Ju⸗ 


ſtitiums beſonderer Art enthielte, einer in den Lan⸗ 
desgeſetzen nicht vorgeſehenen Verſchränkung der perfünz 
lichen Freiheit, einer Entziehung der geſetzlich wohlbe⸗ 
gründeten Befugniß, gewiſſe perfönliche, Familien⸗ und 
Vermögensrechte zu erwerben und zu übertragen. Das 
Geſetz hat die Bedingungen und Erforderniſſe einer 
vollgültigen Ehe vorgeſchrieben, macht aber deren Voll⸗ 
ziehung von der prieſterlichen Trauung abhängig. Der 


Staatsbürger hat nur eine Verpflichtung: dieſen 


geſetzlichen Bedingungen und Erforderniſſen nachzukom⸗ 
men; aus der Erfüllung der Verpflichtung erwächſt ihm 
das unantaſtbare Recht, die geſetzlich vorgeſchriebene 
Trauung, in den geſetzlich ſtatthaften Fällen von dem 
geſetzlich beſtellten Geiſtlichen zu verlangen. Mit dem 
eigenen Gewiſſen allein mag daneben zum Beiſpiel 
der katholiſche Glaubensgenoſſe zu Rathe gehen, in wie 


fern er in den durch die Landesgeſetze erlaubten Fällen 


auch die Dispenſation der geiſtlichen Obern nach den 
Grundſätzen ſeiner Religion nachſuchen will. Was bleibt 
von dem guten Recht zurück, wenn ſich das Gewiſſen 
des zuſtändigen Geiſtlichen als unappellable Inſtanz über 


die Landesgeſetze ſtellen und deren Geltendmachung ver⸗ 


hindern und vernichten darf? Wer giebt Zeugniß von 
der Wahrhaftigkeit ſolch eines „Gewiſſens“? Wer ver⸗ 
bürgt, wo es, ſich einer Laune und Caprize gefällig an⸗ 
ſchmiegt, wo es ſich ſelbſt berückend, irrt aus Mangel 
an wiſſenſchaftlicher Bildung, Intelligenz und Urtheils⸗ 
kraft, wo es phariſäiſch heuchelt und lügt? Herr Ger⸗ 
lach hält die Trauung eines aus frühern ehelichen Ver⸗ 
hältniſſen rechtskräftig geſchiedenen Ehepaares für 
unvereinbar mit ſeinem Gewiſſen; er weigert ſich der 
Vollziehung derſelben unter Berufung lediglich und al⸗ 
lein auf dieſes fein Gewiſſen. Und an dieſem Gewiſ⸗ 
ſen, von dem keine Rechenſchaft zu geben iſt, ſoll die 
Exekution eines rechtskräftigen Richterſpruches macht⸗ 
los zerſchellen, umſonſt und fruchtlos ſoll das Erkenntniß 
des zuſtändigen Gerichts erſtritten, leerer Schall ſoll das 
Geſetz ſein, nach dem die beſtellten Richter des Landes 
erkannt haben? Vielleicht reſtringirt morgen das Ge⸗ 
wiſſen des Herrn Gerlach diejenigen Grade der Ver⸗ 
wandſchaft und Schwägerſchaft, in denen die Ehe ge⸗ 
fegtich erlaubt iſt; vielleicht gebietet ihm morgen feine, 
theologiſche Anſicht nach neuen Unterſuchungen die Rück⸗ 
kehr zu den ſtrengeren Beſtimmungen des moſaiſchen 
Rechtes, vielleicht weiſt er morgen, geſtützt auf ſein Ge⸗ 
wiſſen, wiederum ein Brautpaar vom Altare, weil das? 
felbe überhaupt aus irgend einer Generation verwandt 
iſt! Wer kann das abſehen? Niemand ſteht uns dafür, 
denn mit der Veftätigung der Weigerung des 
Gerlach hinſichtlich des ſpeziellen Falles, — an die Mög⸗ 


Bium 


* ‘ große Verdienſte um die Stadt erworben hat, 


lichkeit einer principiellen Generaliſirung wollen wir gar 
nicht denken — wäre faktiſch die landrechtliche Beſtim⸗ 
mung aufgehoben, daß es dem Gewiſſen des ge⸗ 
ſchiedenen Ehegatten (keineswegs dem Gewiſſen des 
beſtellten Geiſtlichen) überlaſſen bleibe, inwiefern er nach 
den Grundſätzen feiner Religion von der erfolgten Tren⸗ 
nung der vorigen Ehe zur Vollziehung einer andern 


Gebrauch machen könne und dürfe. Oder iſt das Recht 


des Bürgers hinlänglich geſchützt, weil er von dem ſich 
weigernden Geiſtlichen immer noch an andere Geiſtliche 
gehen kann, bis er Willfährigkeit und Gehorſam und 
Achtung vor dem Geſetze findet? In der That, es wird 
der Würde des wichtigen Aktes recht ſehr entſprechen, 
wenn evangeliſche Brautpaare von Thür zu Thür und 
von Ort zu Ort wandern, bis ſie den Geiſtlichen aus⸗ 
findig machen, der ſich zur Vollziehung der Trauung 
nicht durch Gewiſſens⸗Scrupel behindert fühlt. Bis 
dahin mögen Familien- und Vermögens⸗Rechte, wie fie 
durch die Vollziehung der Trennung erworben werden 
ſollen, ſuspendirt, bis dahin in der Gefahr bleiben, durch 
Zwiſchenfälle überhaupt nicht mehr erworben und über⸗ 
tragen werden zu können. Vielleicht ſind auch die Rechte 
von Kindern zu ſichern und feſtzuſtellen, vielleicht ſind 
uneheliche Kinder zu legitimiren. Der erſte, zweite und 
dritte Geiſtliche hält die Trauung für unvereinbar mit 
ſeinem Gewiſſen. Was wird aus den Rechten der Kin⸗ 
der, was aus der Ehre und bürgerlichen Stellung einer 
neuen Generation gegenüber dieſem zarten Gewiſſen, 
wenn der Bräutigam ſtirbt, ehe er den zur Trauung 
willigen Geiſtlichen gefunden hat! Zumal bedenken wir, 
daß die Ablehnung der Trauung Seitens des einen 
Geiſtlichen ſchon den zweiten zu der Erwägung nöthigen 
wird, ob er ſein Gewiſſen in den Verdacht eines wei⸗ 
teren und laxeren bringen ſoll. Nach dieſen hier 
angedeuteten Bedenken müſſen wir das angeblich er⸗ 
laſſene Miniſterial⸗Reſcript für eine Erfindung des heut 
zu Tage ſo lebhaft wirkſamen Gerüchtes halten. 
L. S. 


Deut ſchland. 


Dresden, 18. Auguſt. Das erſte zu Freiberg und 
Marienberg garniſonirende Reiter⸗Regiment iſt nach Leip⸗ 
zig gezogen, und von hier und Radeberg iſt geſtern früh 
eine Abtheilung Artillerie dahin abgegangen, auch Dis⸗ 
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poſition zu zweckmäßiger Verlegung anderer Militärab⸗ 


theilungen getroffen. Namentlich wird ein Infanterie⸗ 
Regiment in der Nähe der Reſidenz kantoniren. 
1 a ” (A. Pr. 3. 
Leipzig, 18. Auguſt. Auf die von dem Stadt⸗ 
rathe und den Stadtverordneten dem Könige übergebenen 
loreſſen iſt eine geftern in einer Extra⸗Beilage zur Leip⸗ 
ziger Zeitung veröffentlichte Antwort gekommen (S. 
Nr. 193 d. Stg.). In dieſem Erlaſſe des Königs heißt 
es, das alte Vertrauen des Königs zur Stadt Leipzig 
fi wankend geworden. Erwägt man aber, daß beſte⸗ 
denden Beſtimmungen zufolge bei Tumulten nicht die 
ſtädtiſchen Behörden einſchreiten dürfen, ſondern das 
kforderliche von der Kreis» Direktion als Oberpoli⸗ 
zeibehörde ausgehen muß und daß die ſtädtiſche Com: 
munalgarde nur auf Ordre des Garniſon⸗Commandan⸗ 
ten ſich verſammeln darf, die Hülfe der verſammelten 
Mannſchaft aber vom Garniſon⸗Commandanten abge: 
lehnt worden iſt, ferner, der einzelne Bürger weder 
Pflicht noch Recht hat, einem Tumulte mit Gewalt 
entgegenzutreten, ſo wird es ſchmerzlich gefühlt, wie we⸗ 
den deſſen, was von ihr nicht verſchuldet, fie des königl. 
ertrauens nicht würdig erſcheinen ſoll. Es hat die 
ürgerſchaft in eine ſchmerzliche Stimmung verſetzt, daß 
fie, nachdem fie ſechs Tage lang unter faſt gänzlicher 
Vernachläſſigung ihrer Gewerbe dem Dienſte zur Er⸗ 
haltung der Ruhe in der Stadt ſich Tag und Nacht 
widmet hatte, nicht Anerkennung findet, ſondern Miß⸗ 
en gegen fie ausgeſprochen wird. Hatte doch der 


Lanze Dienſt, welchen die Communalgarde that, keinen 


dern Zweck, als das Militär, auf welches man erbit⸗ 
it war, vor Angriffen zu ſchützen, denn zu Erzeffen 
Cre Art war kein weiterer Grund zur Beſorgniß. 
hi T Garniſonwechſel, der fofort alle Bewegung aufge: 

en haben würde, wird nicht ſtattfinden, ſondern es 
ſtern kalt deſſen noch mehr Truppen herbeigezogen, ge⸗ 
Sc Abend ſelbſt eine Batterie Artillerie, die von 2 
hwadronen Kavalerie eskortirt wurde, ungeachtet der 
Betanvorſtellungen der ſtädtiſchen Behörden. — Eine 
Verſamtmachung des Stadtraths verbietet die fernern 
ener lungen im Schützenhauſe. So nützlich fie in 
wahr Hinſicht waren, da ſie eine Gelegenheit boten, un⸗ 
deigen Senrucheen entgegenzu treten und vor geſetzwi⸗ 
warnen chritten durch die Macht mündlicher Rede zu 
in welcher Beziehung ſich namentlich Robert 
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dem es mehrmals gelang, durch eindringliche Vorſtel⸗ ſen drei Farben, im Gegenſatze zu der däniſchen Fahne, 


lungen eine Verſammlung von Tauſenden, die ſich in 
höchſter Aufregung befanden, zum ruhigen Auseinander⸗ 
gehen zu bewegen, ſo angemeſſen iſt das Verbot doch 
jetzt, da ſie von einigen Studenten zu Haltung von 
Vorträgen benutzt wurden, deren Inhalt unter allen 
Verhältniſſen unpaſſend iſt. — Es iſt eine außerordent⸗ 
liche Unterſuchungs-Commiſſion eingetroffen, an deren 
Spitze der Geheimrath v. Langenn ſteht. Man beeilt 
ſich hier, ihr auch Material „zur unbefangenen Be⸗ 
trachtung des Verfahrens der Behörden“ zu liefern. 
(Magdb. 3.) 
Leipzig, 19. Auguſt. Es laſſen ſich zwei Gerüchte 
vernehmen, deren einem mit der ausdrücklichen Verſiche⸗ 
rung des Mannes, der hier zunächſt eine Verſicherung 
geben kann, dem anderen mit dem Hinweis auf die 
Verfaffungs = Urkunde begegnet werden mag. Jenes 
ift: die Communal⸗Garde ſoll aufgelöſt werden. Wir 


ſo ſei. Das andere Gerücht giebt der Vermuthung 
Raum, daß die zu erwartende Commiſſion auch die 
Criminal-Unterſuchung gegen die, bei den bekannten 
Ereigniſſen einer Geſetz-Uebertretung Angeſchuldigten füh⸗ 
ren werde. Dem iſt entgegen zu ſetzen, daß jene Com⸗ 
miſſion ausdrücklich nur zur „Erörterung der Veranlaſ⸗ 
ſung des Zuſammenhangs und Hergangs“ jener Vor⸗ 
fälle niedergeſetzt iſt, und daß nach § 48 der Verf.⸗Ur⸗ 
kunde kein Unterthan ſeinem ordentlichen Richter 
entzogen werden darf, außer in den, im Geſetz vor⸗ 
aus beſtimmten Fällen. (Leipz. Tagbl.) 


Chemnitz. 17. Auguſt. Unſer Anzeiger enthält 
Folgendes: In Folge der bekannten Vorfälle zu Leipzig 
haben ſich die Stadtverordneten in Chemnitz veranlaßt 
gefunden, nachſtehende Adreſſe an Se. Maj. den König 
zu erlaſſen, welche geſtern Mittag 12 Uhr mittelſt Eſta⸗ 
fette nach Dresden abgegangen iſt: „Allerdurchlauchtig⸗ 
ſter großmächtigſter König, allergnädigſter König und 
Herr! Betrübende Ereigniſſe, Ereigniſſe, welche das 
Herz eines jeden Sachſen mit unausſprechlichem Schmerz 
erfüllen müſſen, haben am 12. d. Mts. ſtattgefunden. 
Wir wollen in dieſem Augenblicke die Urſachen dieſer 
traurigen Vorfälle nicht zergliedern, wir wollen nicht 
erörtern, ob zur Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe 
die äußerſte Gewalt das einzige unabweisbare Mittel 
war, ob das Blut von Bürgern fließen mußte, um den 
Geſetzen Achtung zu verſchaffen, das Blut von Bür⸗ 
gern, die, wie überall in unſerm Vaterlande, ſo gewiß 
auch in Leipzig mit unendlicher Liebe und Treue an 
Ew. Maj. hangen; nein, wir hoffen nur im unerſchüt⸗ 
terlichen Vertrauen auf die Gerechtigkeit Ew. k. Maj., 
daß auch hier eine ſtrenge Unterſuchung des Geſchehe⸗ 
nen nach jeder Seite hin ſich bewegen werde. Aber 
deſſenungeachtet drängt uns, die ehrerbietigſt Unterzeich⸗ 
neten, der unglückſelige Vorfall, an den Stufen des 
Thrones Ew. k. Maj., die Verſicherung niederzulegen, 
daß, gleich uns, die Geſammtheit unſerer Mitbürger, 
durchdrungen von dem feſten Willen, die geſetzliche Ord⸗ 
nung aufrecht zu erhalten, und in ſich ſtark genug, 
dieſem Willen unter allen Umſtänden Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, mit unwandelbarer Ehrerbietung, Liebe und 
Treue Ew. Maj. ergeben iſt. In tieffter Ehrerbietung 
verharren Ew. königl. Maj. unterthänigſte: die Stadt⸗ 
verordneten zu Chemnitz. — Chemnitz, am 15. Aug. 
1845.“ Folgen die Unterſchriften.) 


Frankfurt, 18. Auguſt. Nachdem geſtern Abend 
JJ. MM. der König und die Königin der Belgier 
mittelſt eines Extrazuges auf der Eiſenbahn hier ange⸗ 
kommen und auf Höchſtihrer Reiſe nach Sachſen⸗Gotha 
unſere Stadt paſſirt hatten, ſind auch heute Morgen um 
halb 10 Uhr Ihre Majeſtät die Königin Victoria von 
England mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Albert, von 
Mainz dahier eingetroffen und nach dem Wechſel der 
Poſtpferde ſogleich nach dem Schloſſe Rumpenheim wei⸗ 
ter gereiſt. (F. J.) 


Mannheim, 17. Auguſt. Sämmtlichen Nach⸗ 
richten zufolge, welche aus verſchiedenen Theilen Deutſch⸗ 
lands eintreffen, läßt ſich erwarten, daß die Zollkonfe⸗ 
renz zu Karlsruhe der deutſchen Induſtrie den erforder⸗ 
lichen Schutz gewähren werde. Es würde dieſes ein 
wichtiger Fortſchritt fein, nicht blos in Beziehung auf 
die induſtriellen Beſtrebungen Deutſchlands, ſondern 
auch in Betreff ſeiner politiſchen Stellung. Die kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten Deutſchlands find es, welche auf 
den Schutz der deutſchen Induſtrie dringen. Wiſſen ſie 
ihren Anfordernngen Preußen gegenüber wenigſtens in 
einer Beziehung Geltung zu verſchaffen, ſo iſt zu hoffen, 
daß auch in anderen Beziehungen ihr Wort und ihr 
Beiſpiel bei dieſem großen deutſchen Staate Eingang 
ſinden werde. (Mannh. J.) 


Kiel, 66. Auguſt. Auf Veranlaſſung des neulich 
ergangenen Verbots, Schleswig⸗Holſteiniſche Fahnen zur 
Schau zu ſtellen, iſt zu bemerken, daß die Holſteiniſchen 
Farben roth und weiß, die Schleswigſchen blau und 
gelb ſind. Die Studenten fingen an, zu dem Roth und 
Weiß der Holſaten einen blauen Streif hinzuzufügen, 
und wollten damit andeuten, daß ſie eine verbundene 
ſchleswig⸗holſteiniſche Landmannsſchaft bildeten. Als die 
Liedertafeln aufkamen, entwickelten ſich Fahnen mit die⸗ 
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find aus guter Quelle unterrichtet, daß dem eee beharrlichen Politik geärntet. 


welche ein weißes Kreuz mit rothem Felde führt. So 
entſtand eine ſchleswig⸗holſteinſche Fahne, welche nun⸗ 
mehr verboten iſt. Die Verbindung der drei Farben 
in anderer Geſtalt iſt ausdrücklich nicht verboten. Auf 
dem Sängerfeſte, welches in dieſer Woche in Itzehoe 
unter zahlreichem Beſuche ſtattgefunden, hat man den 
drei Farben in der Fahne noch die gelbe hinzugefügt, 
und auf dieſe Weiſe die urſprünglichen Farben von Schles⸗ 
wig und Holſtein mit einander verbunden. 


Oeſterreich. 


* Wien, 19. Auguſt. Wenn ſich die ſpaniſche 
Vermählungsfrage durch eine Verbindung der n 
Iſabella mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg 
wirklich löſt, ſo hat England endlich die Früchte einer 

eder⸗ 
mann weiß, daß die engliſche Politik nach Ser 
des Bourboniſchen Familien⸗Pacts unablaſſig bemüht 
war, dieſen Pact wieder aufzulöſen. Zuerſt war Eng⸗ 
lands Augenmerk auf Neapel gerichtet und man weiß, 
wie es ihm bereits in der letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts gelungen war, durch den Antagonismus 
zweier Frauen, der Gemahlinnen des Königs Karl IV. 
von Spanien und der des Königs Ferdinand von Nea⸗ 
pel — eine Infantin von Parma und die durch die 
ſpätere franzöſiſch⸗neapolitaniſche Revolution ſo berühmt 
als unglücklich gewordene Caroline von Oeſterreich — 
die brüderlichen Bande der Könige zu lockern. Als 
endlich die franzöſiſche Revolution ausbrach, ſchien an⸗ 
fangs den engliſchen Miniſtern die wichtigſte Aufgabe, 
dieſe Revolution zu begünſtigen, um deſto ſchneller ih⸗ 
ren Zweck zu erreichen. Wohin die Revolution führte, 
weiß die Welt, und noch vor erfolgter Reſtaura⸗ 
tion ſämmtlicher Bourboniſchen Familien⸗Zweige zeigte 
ſich Englands Politik in Beziehung auf dieſe Frage in 
ihrer ganzen Conſequenz. Als ſich König Mürat von 
Neapel an die engliſche Politik anzuſchließen ſuchte, 
war es zuerſt England, welches deſſen Aufnahme be⸗ 
wirkte, und hätte er dieſe Allianz nicht durch Verrath 
befleckt, ſeine Dynaſtie wäre ſicherlich noch auf dem 
Throne von Neapel, beſonders da die Politik Oeſter⸗ 
reichs die kleinen Staaten in Italien getheilt zu ſehen 
wünſchen mußte, um ſeine Suprematie in Italien deſto 
leichter geltend machen zu können. Mürats Verrath 
vereitelte den Plan England's, die Krone von Neapel 
und Sicilien zu trennen. Als ſich endlich die Bour⸗ 
bonen in Spanien wegen der Succeſſions⸗Frage ent⸗ 
zweiten und der ſpaniſche Bürgerkrieg begann, gewann 
England freies Feld und die Reſultate liegen nun vor 
Augen. Die ſpaniſchen Bourbonen haben dazu die 
Hand geboten, und Ludwig Philipp mag ſich endlich 
gefallen laſſen, lieber einen Coburg als einen fanati⸗ 
ſchen ſpaniſchen Bourbon jenſeits der Pyrenden walten 
zu ſehen. — Heute Morgen 7 Uhr gingen die zur 
Eröffnung der Wien⸗Prager Eiſenbahn eingeladenen 
Säfte nach Olmütz ab. Am 24ſten werden fie hier 
erwartet. Die Zahl der Geladenen betrug 700, da 
jedoch Viele abgeſagt, ſo mag ſie ſich jetzt nur auf 400 
belaufen. — Man ſpricht von Abberufung des Bans 
von Croatien, Grafen Haller. 


Preßburg, 14. Aug. Von dem kathol. Geiſtlichen 
Dominik Krbecek, der in feine Diöceſe nach Budweis 
in Böhmen durch die Polizei abgeliefert worden, iſt ſchon 
in vielen deutſchen Blättern berichtet; es dürfte jedoch 
intereſſiren, zu erfahren, was ſeither aus dem Manne 
geworden ſei. Derſelbe hat nicht unterlaſſen, von Bud⸗ 
weis aus mit den Gliedern der hieſigen, von ihm ge⸗ 
ftifteten Roſenkranzbrüderſchaft Briefe zu wechſeln, 
in welchen er nicht nur ſeine Unſchuld betheuert, ſon⸗ 
dern auch die Abſicht ausſpricht, wegen ungerechter 
Verurtheilung einen förmlichen Prozeß einzuleiten. Letz⸗ 
teres dürfte ihm um ſo leichter werden, da die Unter⸗ 


ſuchung durch den Generalvicar des Graner Erzbisthums 


und noch zwei andere Domherren deſſelben Kapitels, fo 
wie den hieſigen Domherren, unter deſſen Auſſicht 
Krbecek geſtellt war, in der That ſehr mangelhaft ge⸗ 
führt wurde, fo daß das Ergebniß wohl eine Disziplis 
narſtrafe, nicht aber eine den ruchbaren Vergehungen 
angemeſſene Ahndung nach ſich ziehen konnte. Es liegt 
am Tage, daß man dieſe Unterſuchung nur zum Schein 
mit großem Ernſt aufgegriffen, nicht aber den Muth 
gehabt habe, mit rechtem Nachdruck zu verfahren, und 
mehr bedacht geweſen ſei, unangenehme Thatſachen zu ver⸗ 
hüllen, als einzudringen. Die Folgen dieſer Halbheit fal⸗ 
len nun auf die Richter zurück, und ſie verlieren bei einem 
Theile an Achtung und Vertrauen, während der andere 
Theil die geübte Nachſicht mit Verachtung lohnt und 
keck ſein Haupt erhebt. Wirklich iſt die Verehrung für 
ihn beträchtlich geſtiegen, ſeitdem er in den Karmeliter⸗ 
Orden zu Grätz eingetreten iſt. Welcher Vorſchub hier⸗ 
mit der Sache des Aberglaubens und Fanatismus ge⸗ 
leiſtet werde, und welcher Nachtheil wahrer Religioſität 
und Kirchlichkeit erwachſe, bedarf wohl keiner 2 
Die Aengſtlichkeit, mit der alle Auswüchſe des Wahn⸗ 
glaubens nicht blos geſchont, ſondern von je her von 
der Kirche gepflegt werden, aus Furcht, mit dem Un⸗ 
kraute auch die Pflanze des echten Glaubens mit aus⸗ 


zujäten, ging und geht noch fo weit, daß man forglos 
zuſieht, wie jenes dieſe ganz überwuchert und erſtickt. 
(D. A. 3.) 
Rußland. 

* Warſchau, 17. Auguſt. Geſtern iſt der Fürſt 
Statthalter mit ſeiner Familie nach Skiemerice abge⸗ 
gangen, wo er einige Zeit wohnen wird. — Am Mon⸗ 
tage ward unſere Stadt durch die Nachricht erſchreckt, 
daß in Krakau die Weichſel wiederum auf einmal zu 
11 Fuß geſtiegen ſei. Der Fluß ſchwoll auch hier bald 
zu dieſer Höhe an, iſt dann aber bis heute wieder auf 
8 Fuß gefallen. — Es ſind 40 Oderkähne oder, wie 
man ſie hier nennt, Berlniken mit Eiſenſchienen zur 
Bahn bei dem Weichſel-Bollwerk angekommen. — Auch 
in der vergangenen Woche ward die Ernte wieder öfters 
durch Regen unterbrochen. Doch haben thätige Wirthe 
wohl damit vorwärts kommen können und wir ſollten 
glauben, daß die Winterung ſchon fo ziemlich geſchenert 
ſei, ohne großen Schaden gelitten zu haben. Die 
hohen Preiſe, welche aus England kommen und am 
Ende wieder als auf übertriebenen Anſichten und Spe⸗ 
kulationen beruhend ſich zeigen möchten, haben unſere Ge⸗ 
treidepreiſe neuerdings in die Höhe getrieben. Man zahlte 
für den Korſez Weizen 271%, Fl., Roggen 1913), 
Fl., Gerſte 20%, Fl., Hafer 12%, Fl., Kartoffeln 
813, , Fl. Pfandbriefe gewechſelt zu 99 6 und %,. 

Großbritannien. 

London, 15. Auguſt. In Folge der Fortdauer 
des ungünſtigen Wetters fängt die Spekulation in Ge⸗ 
treide an, lebendiger zu werden; der Zoll auf fremdes 
Getreide iſt um 1 Sh. pro Quarter herabgeſetzt. Auch 
auf den Waarenhandel übt die ſchlechte Witterung be⸗ 
deutenden Einfluß aus; die Garnfabrikation dauert in⸗ 
deſſen in gleicher Lebhaftigkeit fort und die Spinner 
ſchließen anſehnliche Kontrakte auf zukünftige Abliefe⸗ 
rung ab. Nachdem ſo die Bill Geſetzeskraft erhalten, 
wonach Juden Munizipalämter bekleiden dürfen, ohne den 
Teſteid zu ſchwören, hat Herr S. Salomons feine Be: 
rufung auf gerichtlichen Entſcheid Betreffs des Beſchluſ— 
ſes des Hofes der Aldermen zurückgenommen. — Die 
Coranans⸗Jury hat über den Zuſammenſtoß zweier Züge 
auf der Birminghamer Eiſenbahn ein ſtrenges Urtheil 


gefällt, indem ſie eine Geldbuße von 1000 Pfd. auf 


die Maſchine legte, welche natürlich der Geſellſchaft zur 
Laſt fällt. Dieſer Ausſpruch befreit den Ingenieur und 


die andern Bahnbeamten von aller Schuld und es heißt 


darin, „wie die Jury ihre Anſicht ausſpricht, daß die 
Beſtimmungen und Anordnungen der London-Birming⸗ 
hamer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die als Richtſchnur den 
Beamten dienen ſollen, ſeit einiger Zeit ſehr ſaumſelig 
ausgeführt worden ſeien.“ 


Frankreich. 

* * Paris, 16. Auguſt. Wir haben zwar heute 
ganz intereſſante Zeitungen und in ihnen Nachrichten 
die Fülle, indeß für eine Korreſpondenz nach -Deutſch— 
land iſt wenig daraus zu melden, da faſt alle dieſe 
Nachrichten aus Deutſchland kommen; ſie ſind die 
Beſchreibung des k. Empfanges in Aachen und Köln, 
das Feſt in Brühl, der Toaſt Sr. Maj. des Königs 
von Preußen, das Beethovenfeſt, die Ereigniſſe in Hal⸗ 
berſtadt ꝛc., faſt die ganzen Zeitungen enthalten nichts 
als Nachrichten aus Preußen, und zwar nach 
preuß. Zeitungen. Der „Meſſager“ und die legitimi⸗ 
ſtiſchen Blätter haben den geſtrigen Feſttag der Mariä 
Himmelfahrt benutzt, um nicht zu erſcheinen. Die lei⸗ 
tenden Artikel find noch immer der Guizot'ſchen Rede 
gewidmet, während wunderlicher Weiſe, dieſelben Blät⸗ 
ter, welche heut zum dritten Mal über dieſelbe ſprechen, 
behaupten, ſie enthalte nichts Bemerkenswerthes, nichts, 
als das, was der Miniſter hundert Mal geſagt. — 
Der „Commerce“ enthält einen langen Artikel über Al— 
gier und den Marſchall Bugeaud, worin es heißt: „Un⸗ 
ſerer Meinung nach würde es ein großer Fehler fein, 
wenn man den Marſchall Bugeaud wieder nach Algier 
ſenden wollte. Das Land bedarf jetzt keines Kriegshel⸗ 
den mehr, ſondern eines Staatsmannes, der es einzu⸗ 
richten und zu koloniſiren verſteht.“ So ganz unrecht 
mag das Blatt nicht haben, indeß iſt der Marſchall 
Bugeaud nebenbei auch ein tüchtiger Landwirth. — 
Aus Bordeaux erhalten wir ſeitenlange Berichte über 
den Aufenthalt des Herzogs und der Herzogin v. Ne⸗ 
mours. Am 13. wohnten dieſelben der Preisverthei⸗ 
lung in dem Gymnaſium bei, wobei auch der Sohn ei— 
nes arabiſchen Häuptlings Ben Judas einen Preis er 
hielt. Nachmittags ſpeiſte der Erzbiſchof an der prinz⸗ 
lichen Tafel. Die Abreiſe nach Spanien iſt auf den 
20. verſchoben worden. Die hohen Reiſenden wollen 
Irun, Pampelona, Oparzun und ⸗Toloſa berühren; ein 
ſpaniſcher General wartet bereits an der Grenze ihres 
Empfanges. Der ſpaniſche General Prim hat in 
Bapyonne die Erlaubniß feiner Regierung erhalten, ſich 
nach Italien zu begeben. — Die Pariſer Wahl⸗Liſten 
für die Deputirtenwahlen ſind erſchienen, die Zahl der 
Wähler iſt ſeit Jahresfriſt von 20,301 auf 15,952 
geſunken; das neue Patentgeſetz ſoll die Urſache fein. — 
Aus Madrid und Athen gehen Nachrichten von neuen 
Verſchwörungen und Verhaftungen ein, jedoch ohne Ein⸗ 
zelnheiten zu melden. Der „Globe“ in Madrid erzählt, 
daß die letzten Unruhen in Catalonien von den Espar⸗ 
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teriſten in England und Frankreich angezettelt waren, 
und daß Espartero in Galizien landen wollte, wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine Lüge aus dem Stegreif. — Die 
gerichtlichen Unterſuchungen über das Feuer in Toulon 
haben nicht das Mindeſte von einer Brandſtiftung er⸗ 
mitteln können; Alles, was bisher darüber gemeldet 
wurde, war erlogen. — Bei einer Auktion von 
alten Möbeln im Schloß von Poifeur (Departe⸗ 
ment der Nievre) iſt wieder ein alter Schrank für 
6 Francs verkauft worden, in dem ſich ein geheimes 
Fach mit 10,000 Fr. in baarem Golde vorfand. Der 
Käufer war ehrlich genug, das Gold der Familie des 
Hrn. v. Poiſeux wieder zuzuſtellen. Aus Afrika meldet 
man, daß Abdel-Kader wieder nach ſeiner Smalah an 
der Maluvia in Marokko zurückgekehrt ift und einen fo 
beträchtlichen Anhang beſitzt, daß ſich 6000 Zelte zu 
ihm bekennen, aus denen er jeden Augenblick 2000 
Reiter ſtellen kann, ohne die 800 Mann regelmäßiger 
Fußſoldaten und eben ſo viele Reiter, welche er im 
Solde hat. — Die kleine ſpaniſche Flotte, welche vor 
Barcelona lag, iſt in Toulon angekommen, auch das 
Linienſchiff Soberano, vielleicht ſeit 100 Jahren das 
erſte ſpaniſche Linienſchiff, welches einen franzöſiſchen 
Hafen beſucht. — Geſtern war der 77ſte Geburtstag 
Napoleons. Ihm zu Ehren wurde im Invalidendom 
von den Veteranen ein großer Gottesdienſt gehalten, 
dann zog man nach der Vendomſäule und Abends ward 
bankettirt, doch Alles ohne politiſche Aufwallung. 
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Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 22. Aug. Preßfreiheit iſt doch 
in Wahrheit ein ſchönes Wort und namentlich geeig⸗ 
net, fo lange fie noch nicht zur Exiſtenz gelangt iſt, 
lieberale Sympathieen und Beſchlüſſe zu erregen, welche 
Wunder was für großartige Vorſtellungen von dem 
Fortſchritte „des Fortſchritts“ in der Ferne veran⸗ 
laſſen. Es iſt aber eine üble Sache mit ſolchem Li⸗ 
beralismus in partibus infidelium, wie nicht allein 
die Weltgeſchichte, ſondern auch die Geſchichte unſerer 
Stadtverordneten zur Genüge zeigt. Wer hätte vor 4 
bis 5 Jahren an ſo viel, ſeit der Zeit ſehr bekannt ge⸗ 
wordene reſultatloſe Anläufe geglaubt! Wer hätte ge⸗ 
ahnt, daß der Enthuſiasmus des abſtracten Libera⸗ 
lismus unſerer Vertreter durch ein einzelnes Wörtchen 
ſo leicht abgekühlt werden könne! Und doch hat uns die 
Erfahrung der letzten Tage belehrt, daß dem wirklich 
ſo iſt, zugleich aber auch, daß die Preſſe ſchlimmſten 
Falls auf den Mund geſchlagen werden ſoll, wenn ſie 
das Unglück hat zu finden, daß dem ſo iſt. Man höre! 
Die Breslauer Stadtverordneten, welche auf möglichft 
ausgedehnte Oeffentlichkeit, auf Preßfreiheit u. ſ. w. 
u. ſ. w. angetragen haben, fühlen ſich durch einen Ar⸗ 
tikel der ſchleſiſchen Zeitung beleidigt, weil derſelbe ihre 
ſich widerſprechenden, raſch auf einander folgenden Bes 
ſchlüſſe einer ſcharfen, nach ihrer Meinung anſtößigen, 
Controle unterwarf. Man beſchließt, die Redaction be: 
ſagter Zeitung um Namhaftmachung des Autors anzu⸗ 
gehen, obgleich Einzelne den Schleier bereits gelüftet und 
einen ſtädtiſchen Broteſſer in ihm erkannt haben wol⸗ 
len. Die Redaction jedoch bekennt ſich zu dem Grund⸗ 
faße; daß Namen fie nicht nenne, falls ſich das Ge⸗ 
richt nicht wirklich in die Angelegenheit miſche. Was 
thun? Man ſchlägt ein für alle Mal als Princip 
vor, daß es der Würde der Stadtverordneten nicht 
angemeſſen ſcheine, auf gerichtlichem Wege öffentli— 
chen Angriffen der Preſſe und ihrer Vertreter zu begeg⸗ 
nen, ohne jedoch eine Majorität für den Vorſchlag zu 
erlangen. Derſelbe fiel mit 38 gegen 43 St. durch, 
und es bleibt ſonach unentſchieden, ob in praxi der 
Accent des Princips hauptſächlich auf die Würde oder 
das nicht gerichtliche Verfahren gefallen ſein würde. 
Die andere Frage aber, ob der Verfaſſer des betreffen⸗ 
den Artikels der ſchleſiſchen Zeitung, welchem das kleine 
Wörtchen „Kein“ theuer zu ſtehen kommen ſollte, nach 
Durchfall des Princips gerichtlich belangt, j. e. zur fis⸗ 
caliſchen Unterſuchung gezogen werden ſolle, wurde eben— 
falls verneint, und ſomit nach langen und merkwürdi⸗ 
gen Debatten des laisser aller beſchloſſen. Faſſen wir 
nun die letzten Beſchlüſſe der Herren Stadtverordneten 
zuſammen, fo find die Reſultate derſelben folgende: 

1) Die Verſammlung beſchließt eine Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König. 

2) Die Verſammlung beſchließt keine Adreſſe an Se. 
Majeſtät den König. 

3) Die Verſammlung fordert die Redaction zu Nam⸗ 
haftmachung des Verfaſſers eines ihr mißfälligen 
Artikels auf. 

4) Die Verſammlung beruhigt ſich bei der Antwort: 
Nein, und beſchließt indirekt nicht weiter zu 
fragen. 

Gut! Nun aber fragen wir: warum hat denn die 

Verſammlung den Namen des betreffenden Verfaſſers 
wiſſen wollen? 


Oper. 
Von bemerkenswerthen Erſcheinungen der letzten 
Woche iſt zunächſt die Wiederholung der im Laufe die⸗ 


ſes Sommers bereits mehreremal gegebenen Oper „Czaar 
und Zimmermann“ von Lortzing, welche am 16ten d. 
mit faſt durchgängig neuer Beſetzung der Hauptrollen 
in Scene ging, zu beſprechen. Die Partie der „Marie“ 
anlangend, welche diesmal Mad. Denemy⸗Ney übertra⸗ 
gen worden war, ſo ließ deren Ausführung in Darſtel⸗ 
lung und Geſang recht lebhaft empfinden, daß die Sän⸗ 
gerin hier ſich wieder auf ihrem Grund und Boden, 
in ihrem eigentlichen Element befinde, und es fand hier⸗ 
mit erneute Beſtätigung, was wir bereits früher ange⸗ 
deutet, daß ſowohl durch Stimme als durch Perſönlich⸗ 
keit Mad. D.⸗N. vorzugsweiſe auf das Heitere, An⸗ 
muthige — auf die komiſche (Converſations-⸗ Oper ange⸗ 
wieſen und für das Fach der Soubretten befähigt er⸗ 
ſcheint. Dem zufolge war denn auch bei der diesma⸗ 
ligen Aufgabe richtige Auffaffung, gelungene, und conſequente 
Durchführung, worin namentlich der hin und wieder an⸗ 
klingende Ton ſchalkhaften Muthwillens glücklich getroffen 
und von entſprechender Wirkung begleitet war, zu bemerken. 
Die im 1. Akt eingelegte und von der Sängerin mit Ge⸗ 
ſchmack und viel Kunſtfertigkeit vorgetragene Arie war, 
beſonders die mehr zum Charakter paſſende zweite Hälfte — 
ſehr geeignet, die in muſikaliſcher Beziehung gegen die übri⸗ 
gen eigentlich etwas vernachläßigte Partie zu heben. 
Den „Bürgermeiſter van Bett“ gab diesmal ein Gaſt, 
Herr Düffke, vom Schweriner Hoftheater. Mehrere 
im Verlauf der Vorſtellung hervorgetretene gelungene 
Züge im Spiel, wie im, durch eine angenehme und aus⸗ 
giebige Stimme unterſtützten Geſangvortrage zeugten von 
einem nicht gewöhnlichen Talent für dieſes (Buffo-) Genre, 
wenn auch zur Zeit die dem Sänger verliehene vis co- 
mica zur vollſtändigen Durchdringung und geiſtigen Bes 
lebung des darzuſtellenden Charakters in ſeiner Totalität 
noch nicht hinreichend ſich erwies, inſofern man erſtern 
noch zu viel zu Aeußerlichkeiten, zu iſolirten, für ſich und 
nicht in Bezug zum Ganzen ſtehenden Hebeln des ko⸗ 
miſchen Effekts, ſogenannten Lazzis ꝛc. feine Zuflucht 
zu nehmen gezwungen ſieht. Als hervorragender Punkt 
der Leiſtung darf unbedenklich die Ausführung der erz 
ſten Arie „o santa justitia“ bezeichnet werden, die ſich 
durch deutliche Expoſition und Veranſchaulichung des 
Textinhalts — vermittelt durch den, die Gegenſätze gehörig 
ſondernden und ſorgfältig nüancirten Vortrag — wie 
durch die entſprechende Wiedergabe und Beobachtung al⸗ 
ler der vom Componiſten der Rolle einverleibten charak⸗ 
teriſtiſchen und komiſchen Züge vortheilhaft bemerkbar 
machte. — Wie erfolgreich Hrn. Riegers Organ in dieſer 
Rolle („Czaar“) wirkt, iſt bekannt und anerkannt. Diele 
Wirkung würde jedoch bei mehrerer Schonung des er⸗ 
ſteren, und bei feltenerer Anwendung des doppelten Forte 
bei weitem größer ſein. 

Der „Iwanow“ des Hrn. Stritt zeichnete ſich in 
muſikaliſcher wie dramatiſcher Beziehung durch richtige 
Auffaſſung, leichte natürliche Haltung und Sicherheit 
aus; dagegen hat ſich die Beſetzung des „Chateauneuf“ 
durch Hrn. Braukmann, deſſen durchgehende Unſicher⸗ 
heit beſonders in den Enſembles ſehr beeinträchtigend 
wirkte, als eine unvortheilhafte erwieſen. 4 

In der am 20. d. ſtattgehabten Wiederaufführung 
von „Robert der Teufel“ hat Mad. Palm-Spatzer 
ihr bereits in dieſen Blättern angekündigtes Gaftfpiel 
als „Prinzeſſin“ vor einer ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft 
und mit dem entſchiedenſten, in wahrhaft enthuſiaſti⸗ 
ſcher Aufnahme und in allgemeinen, ſtürmiſchen Bei⸗ 
fallsbezeugungen ſich kundgebenden Erfolge eröffnet. Es 
gewährt eine wahrhafte Wohlthat, nach ſo langen Ent⸗ 
behrungen wieder einmal eine ſolche Stimme zu hören, 
die wir nicht beſſer als mit „premiere qualité“ und 
„von Gottes Gnaden“ glauben charakteriſiren zu kön⸗ 
nen, und die, nach ihrer eigenthümlichen, vorwiegend 
ſeeliſchen Inflexion uns an die großartigen, jedes Af⸗ 
fekts fähigen Organe einer Schechner, Stöckl-Hei⸗ 
nefetter erinnerte. Wie in dem Organ der letztge⸗ 
nannten Sängerin, ſo erſcheint auch in der 0 
der Mad. Palm⸗Spatzer eine Menge von Vorzü 
vereint, die man fonft nur vereinzelt hin und wieder 
antrifft: — Bedeutender Umfang, Kraft, Fülle, Schmel 
gleichmäßige techniſche Ausbildung und ein ſeltener, au 
ſelbſt in den höchſten Kraftanſtrengungen fie nicht ver: 
laſſender Wohllaut, der ſtets im Innern wiedertönt 
und die Seele mit unwiderſtehlicher Gewalt ergreift und 
mit ſich fortreißt. Zufolge dieſes Zuſammenwirkens ſo 
mannigfacher, glücklicher Dispoſitionen gelangtefdenn — 
kann man ſagen — die Partie der „Iſabella“ diesmal 
zu ihrem vollen Rechte, indem erſt durch die vollendete 
Kunſt des Vortrages, wie ſie in der Auffaſſung und 
Durchführung der bekannten Cavatine „Gnade, Gnade“! 
hervortrat, die Kraft und rechte Bedeutung dieſes aus 
gezeichneten Muſikſtückes einmal ſo recht zum vollen 
Bewußtſein des Publikums gelangte. Eben ‘fo konnt 
auch die Ausführung der erſten Arie, die wir übrigens 
mehr für eine dem Componiſten abgedrungene Conceſ⸗ 
ſion an eine capriciöſe und eitle Sängerin, als für ein 
aus freier Wahl und künſtleriſcher Abſicht hervorgegan⸗ 
genes Produkt halten, von dem Standpunkte der me⸗ 
chaniſchen Kunſtfertigkeit als gediegen und befriedigend Br 
zeichnet werden. Bei dem, fie vorzugsweiſe aufs He⸗ 
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roiſche, Pathetiſche, auf den großen, ſeelenvollen, dra⸗ 
matiſchen Geſang verweiſenden Stimmcharakter der Sän⸗ 
gerin iſt es ſo natürlich als erklärlich, daß, wiewohl für 
die techniſche Ausbildung, was Coloratur, Volubilität ꝛc. 


betrifft, Nichts verabſäumt erſcheint, doch eine eigent⸗ 


liche Vorliebe für Figuration, für reiche Verzierungen 
und für bloße zierliche und feine Ausarbeitung des De⸗ 
tails bei Mad. Palm⸗Spatzer nicht vorwaltet. Daß 
wir dies für keine Beeinträchtigung des Kunſtgenuſſes 
halten, glauben wir a. O. ſchon zur Genüge dargethan 
zu haben, um uns diesmal einer beſonderen Verſiche⸗ 
rung überhoben achten zu dürfen. K. 


T Neiſſe, 21. Auguſt. Die Befürchtungen, wenn 
Hr. Ronge ſich noch einmal in Neiſſe ſehen laſſe, 
ſind, Gott ſei Dank! nicht in Erfüllung gegangen, denn 
wir haben heute eine religiöſe Feierlichkeit erlebt, die 
hier noch nicht dageweſen. Die Huſſiten-Kriege und 
der dreißigjährige Krieg zogen vorüber und Neiſſe blieb 


ſtreng katholiſch, denn es war die erſte Stadt des 


Fürſtbiſchofs von Schleſien. — An dem heutigen 
Tage alſo fand nach vielen Widerwärtigkeiten der 
erſte chriſtkatholiſche Gottesdie nſt ſtatt. 
Der Vorſtand der evangeliſchen Gemeinde hatte ſich 


nicht beeilt, den Wünſchen der Chriſtkatholiſchen zu 


entſprechen. Man wollte von allen Seiten dieſer aus⸗ 
gewieſenen Schaar die Pforten der Kirchen verſchließen, 
ſie nur auf den geſtirnten Himmel verweiſen und nur 
ein Hügel ſollte den Diſſidenten der Altar ſein. Da 
fand die allgemeine Stimme der evangeliſchen Gemeinde 
dei der königlichen Regierung zu Oppeln ein gün⸗ 
ſtiges Gehör, und der Tempel des Herrn ward den 
chriſtlichen Mitbrüdern geöffnet. Wenn in dem ſtol⸗ 
zen Neiſſe, das Jahrhunderte lang ſeine Thore jeder 
Neuerung verſchloſſen, ein chriſtlicher Gottesdienſt un⸗ 
ter Losſagung von Rom ſtattfinden konnte, ſo ge⸗ 
hört dies zu den großen Begebenheiten in der Ge⸗ 
ſchichte Schleſiens. Und doch iſt dieſes Wundervolle 
geſchehen. Hr. Superintendent Mehwald hatte die 
Herren Ronge und Vogtherr in die evangeliſche 
Kirche eingeführt, mit einer kurzen herzlichen Rede be⸗ 
grüßt und ihnen das Gotteshaus zur Feierlichkeit über⸗ 
wieſen. Der Zudrang war außerordentlich und über 
1500 Karten waren vertheilt worden. 
grüßung trat Hr. Baron v. Reiß witz vor's Altar 
und machte die junge Gemeinde in einer gediegenen 
Rede auf die Wichtigkeit des Tages aufmerkſam. Nach 
derſelben traten die Herren Ronge und Vogtherr 
ein, die Liturgie begann mit dem einleitenden Liede: 


„Gott in der Höh' ſei Ehr' ꝛc.“ Hierauf beſtieg Hr. 


Vogtherr die Kanzel und predigte über das Evangelium 
1. Joh. 4. Kap. 16. V.: „Gott iſt die Liebe und 
wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott 
in ihm 26% Er führte fein Thema mit hinreißender 
Kraft und Fülle der Beredtſamkeit fort, ſo daß kein 
Auge thranen⸗ und theilnahmlos blieb, und die kleine, 
augenſcheinlich ſchutzloſe Gemeinde in ihrem Muthe in⸗ 
nig erſtarkte. Nach der Predigt und nach Ableſung 
des Collektiv⸗Gebetes trug Hr. Ronge die Einſetzung 
des Liebesmahles vor und theilte das Abendmahl aus. 
Am Schluſſe der herzerhebenden religiöſen Feierlichkeit 


ſagte er im Auftrage der jungen Gemeinde den prote⸗ 


ſtantiſchen Mitbrüdern den innigſten Dank für die un: 
begrenzte Freundlichkeit, mit der ſie ihre Kirche den 
Chriſt⸗Katholiſchen bewilligten. 


* Striegau, 21. Aug. Die hieſige chriſt⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde beſitzt bereits ſeit dem 20. Juli ihren 


eigenen Geiſtlichen, den Pred. Hrn. Ruprecht. Der⸗ 


ſelbe wurde am gedachten Tage durch die Herren Pre: 


diger Eichhorn und Jungnickel feierlichſt in ſein 


Amt eingeführt. Die Gemeinde verrichtet ihren Gottes⸗ 
dienſt noch immer im Freien, da weder eine Kirche noch 
in anderes geräumiges und paſſendes Lokal dieſelbe auf: 
Nimmt Vor dem Erſcheinen des hohen Minifterial: 
Reſeripts, wonach der Mitgebrauch der evangel. Kirchen 
en Chriſt⸗Katholiken verweigert ward, hatten die letzte⸗ 
den ſchon einmal Gottesdienſt in der vom Magiſtrate, 
N Stadtverordneten und dem Kirchenkollegium, mit Bei⸗ 
mmung der Paſtoren, bereitwillig überlaſſenen evan⸗ 
nden Kirche abgehalten, nach Entziehung derſelben 
er in Folge jenes Reſcripts wieder das Freie geſucht. 
Dod endlich erſchien die neueſte Allerhöchſte Cabinets⸗ 


Pa es währte nicht lange, ſo war eine Petition 
Bi iet und von einer großen Anzahl proteſtantiſcher 


"ger unterſchrieben, daß den Chriſt⸗Katholi i 
evar der. 0 8 atholiken die 
werbliche Kirche wieder zum Mitgebrauche eingeräumt 
Algen: Magiſtrat und Stadtverordnete beeilten ſich, dem 


meinen Wunſche und der Pflicht, das einmal ge⸗ 


Nach der Bes, 


gebene Wort zu halten, nachzukommen — alle dieſe 
chriſtlichen Beſtrebungen waren umſonſt, da die beiden 
evangeliſchen Geiſtlichen ihre erforderliche Genehmigung 
verſagten. Welche Gründe mögen die Verkünder chriſt⸗ 
licher Bruderliebe wohl zu dieſer Inconſequenz verleitet 
haben? Die im Publikum verbreiteten können unmög⸗ 
lich die wahren ſein, denn dieſe ſind doch zu gehaltlos 
und nichtig; oder hat ſich die hieſige chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde des Wohlwollens auf einmal unwürdig gemacht, 
für das ſich die am heil. Pflngſtfeiertage vor der pro⸗ 
teſtantiſchen Gemeinde gehaltene und ſpäter auf allge⸗ 
meinen Wunſch im Druck erſchienene Predigt des einen 
Hrn. Geiſtlichen fo entſchieden ausſprach? Die geleiftete 
thätige Hilfe der Bürgerſchaft beweiſet zur Genüge, daß 
die chriſt⸗katholiſche Gemeinde nach wie vor ſich derſel⸗ 
ben Zuneigung zu erfreuen hat; die letztere zeigt ſich 
ſogar in allen Schichten der Bewohnerſchaft hieſiger 
Stadt. So muß mit dankbarer Anerkennung öffentlich 
erwähnt werden, daß ſich unter den, angefehenften Pro: 
teſtanten ein Comitee zur Einſammlung milder Beiträge 
für die chriſtkatholiſche Gemeinge gebildet hat, welches 
derſelben beinahe 100 Rthlr. ſchon baar eingehändigt 
und einen monatlichen Zuſchuß von 16 Rthl. 15 Sgr. 
auf mehre Jahre zugeſichert hat; ebenſo haben die Jung⸗ 
frauen der Stadt und Umgegend aus veranſtalteten 
Sammlungen einen prachtvollen ſilbernen Kelch, in glei⸗ 
cher Weiſe junge proteſtantiſche Freunde große Altar: 
Leuchter und Patene, ja ſelbſt die dienenden Jungfrauen 
von ihrem mühſam verdienten Sparpfennig ſchöne Bou⸗ 
quets nebſt den dazu gehörigen Vaſen für Ausſchmük⸗ 
kung des Altars dem Vorſtande der Gemeinde über⸗ 
reicht; Altarkreuz und Weinkanne ſind ebenfalls von 
freundlicher Hand gekommen. Sind dieſe und noch an⸗ 
dere Liebesgaben nicht die ſchlagendſten Beweiſe der edel⸗ 
ſten Geſinnung der Einwohner, wobei die Geiſtlichen eine 
Ausnahme machen wollen, da ſie zumal jetzt nach dem 
Erſcheinen der letzten Allerhöchſten Cabinets-Ordre un: 
ſers Wiſſens frei handeln dürfen? Demnach ſoll der 
Vorſtand der chriſt-katholiſchen Gemeinde ſich mit der 
Bitte um gebrauchsweiſe Ueberlaſſung des zum alten 
Klariſſinnenkloſter gehörigen leerſtehenden vormaligen Kir⸗ 
chengebäudes an die Königl. Regierung zu Breslau ge⸗ 
wendet haben. Die Gemeinde zählt ſchon üher 200 
Seelen; große Senſation erregt hier der Beitritt einer 
Jungfrau des ehemaligen Klariſſinnenkloſters; alle Gegen⸗ 
bemühungen der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit waren 
bei derſelben fruchtlos; die letztere dürfte ſogar durch ihr 
Geriren zur Vergrößerung der Gemeinde weſentlich bei⸗ 
tragen. So hat Hr. Caplan Gießmann einen gebilde⸗ 
ten Proteſtanten, welcher mit gebührendem Anſtande 
während des Gottesdienſtes in der katholiſchen Kirche 
verweilte, auf höchſt unziemliche Weiſe dahin beſchieden, 
ſich eiligſt zu entfernen, wenn er der Gefahr, hinaus: 
geworfen zu werden, ausweichen wollte. Ein ſolches 
Benehmen muß nicht blos Proteſtanten, ſondern auch 
jeden denkenden Katholiken empören. 


* Schweidnitz, 21. Auguſt. Die Leiſtungen der 
edlen Tonkunſt zu heben, hat der Rath der Stadt einen 
neuen Stadtmuſikus zur Ausübung der üblichen Feſt⸗ 
lichkeitsmuſiken berufen, der ſich bereits hier eingefunden 
hat, um nach Ablauf des Jahres ſeine neue Wirkſam⸗ 
keit zu beginnen. Indeß hat es uns dieſen Sommer 
an muſikaliſchen Unterhaltungen nicht gefehlt; der Him⸗ 
mel hat uns, ſo zu ſagen, wenn auch nicht voller Gei⸗ 
ger, doch voller Trompeten gehangen. Zu der Horn⸗ 
muſik der Artillerieabtheilung und des Füſelier⸗Batail⸗ 
lons des 10. Infanterie-Regiments geſellten ſich auch 
einige Zeit die Concerte des Muſik⸗Chors des 7. Regi⸗ 
ments aus Glogau, während H. Labus, der ſich im 
Frühjahr hier häuslich niedergelaſſen hatte, in den Gär⸗ 
ten und Spazierorten durch ſeine muſikaliſche Leiſtun⸗ 
gen die Geſelligkeit erhöhte. Letzterer verläßt uns jetzt, 
um in Reichenbach ſich einen neuen Wirkungskreis zu 
begründen. Möge es dem neuen Stadtmuſikus, deſſen 
baarer Gehalt nach Beſtimmung der Stadtverordneten 
auf 100 Thaler fixirt iſt, gelingen, ſich eine ſichere Stel: 
lung zu begründen und nach des Rathes Wunſch das 
Inſtitut der Muſik in hieſiger Stadt zu fördern. — 
Zu gleicher Zeit denkt das evangeliſche Kirchen- Colle⸗ 
gium darauf, die Andacht der chriſtlichen Gemeinde 
durch eine gediegene Kirchenmusik zu frommer Erhebung 
zu ſtimmen. Daher will man nach Erledigung des 
Kantor⸗ und Organiſtenpoſten, deſſen Gehalt, wie wir 
hören, jetzt auch fixirt werden ſoll, bei der neuen Wahl 
ſehr vorſichtig zu Werke gehen. Man hat mithin aus 
der Zahl der Bewerber eine beſondere Elite ausgewählt, 
und acht Proben, die im Verlauf von eben ſo viel 
Wochen abgehalten werden ſollen, ausgeſchrieben. Ob 
bei dieſer Menge von Proben nicht ein Eindruck den 
andern verdrängen, ob es gelingen wird, aus der Zahl 
der Würdigen den Wuͤrdigſten herauszufinden und vor⸗ 
urtheilsfreſ den Tüchtigſten zu wählen? Die Eigen⸗ 
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ſchaften eines befähigten Kantors und Organiſten finden 
ſich nicht häufig in Einem zugleich vereint. 


* Liegnitz, 19. Auguſt. Der proteſtantiſchen Er⸗ 
klärung vom 21. Juni c. treten von hier ferner aus 
inniger Ueberzeugung bei: x 

Mattersdorf, prakt. Arzt. Schütze, Hauptſteueramts⸗ 
Rendant. Bauerdorff, penſ. Hauptſteueramts⸗Controleur. 
Seidel, Hauptſteutramts-Controleur. Lüdetsdorf, Sıeuerrath. 
Teichler, Steueraufſeher. Kayſer, Rittergutsbeſ. auf Kaiſers⸗ 
waldau. Triepke, kgl. Oberförſter a. D. Fels, Bat. u. prakt. 
Arzt. Uhfe, Predigtamts⸗Kand. u Vorſtand einer Jugend⸗ 
bildungsanſtalt. Geisler, Kfm. Semprecht, Vorwerksbeſitzer. 
Spehr, Wendrich, Schmidt, Vorwerksbeſ. F. W. Glatte, 
Hampel, Finke, Gutöbef. Neumann, Geſchäftsf. Becker, 
Gaſtwirth im Muſentempel. E. J. Becker jun. Wittig, 
Haupt⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent. J. T. Schleider aus Lichtenau bei 
Lauban. Berkfeld, Stadtverordnetendiener. Fried. Helbing, 
Fleiſchermſtr. Schleger, Schuhmachermſtr. Müller, Züchner⸗ 
mſtr. Kühnel, Wertmeiſter. Krille, Schneidermſtr. Jubelt, 
Nagelſchmiedmſtr. Döring, Schankwirth. Wittig jun., Flei⸗ 
ſchermſtr. Scholz, Muſikus. Pfeiler, Rathsdiener. Münſter, 
Maurermſtr. Lucke, Schuhmachermſtr. Müller, Mitglied der 
Stadtkapelle. Helbig, Actuar. Wostetzki, Gaftgeber, Nils 
kiſch, Tiſchlermſtr. Röhl, Slaſermſtr. Gottfr. Ernſt, Part. 
Ebert, Bat.» Büchſenmacher. Kühn, Böttchermſtr. Lange, 
Muſikus. Gottlieb Säftel, Muſikus. Dotzauer, Papierfabr: 
H. Floſch, chirurg. Inſtrumentenm. Karl Frenkler, Gürtler⸗ 
mſtr. W. Herrmann, Riemermſtr. Rud. Bärmann, Gürtler⸗ 
mſtr. Rud. Nanke, Schuhmachermſtr. G. Heinrich, Tuch⸗ 
machermſtr. W. Görlitz, Tiſchlermſtr. W. Huppe, Klempt⸗ 
nermſtr. Hayn, Tuchm. Meltzer, Goldarb. Kluge, Leihbi⸗ 
blioth. F. Preibiſch, Bäckermeiſter. Genzky, Sattlermeiſter. 
Müller, Freigutsbeſ. in Pfaffendorf. Rieger, Schuhmacher. 
Zedlitz, Tiſchlermſtr. Hüller sen., Schuhmachermſir. Otto, 
Tiſchermſtr. Geißler, Uhrmacher. Hönſch, Meſſerſchmied. 
Erhardt, Handelsm. Herrmann, Schuhmachermſtr. Meltzer, 
Töpfermſtr. Köhler, Getreidehändl. Pfeiffer, Wachtmeiſter. 
Kügter, Weißgerbermſir. Kuhnt, Logenökonom. Gottlieb 
Biegel, Logendiener. H. Kuhnt, Muſiker. Hoffmann, Klempt⸗ 
ner. Heyn, Thorcontroleur. Faſch, Steuerauſſeher. Scheich, 
Bäckermſir. Kühnert, Oekonom. Maria Reichmuth, F. 
Meyer, H. Sieber, L. Knappe, H. Fiſcher, Mitglieder der 
Stadtkapelle. F. Schea, Muſiker. E. Geisler jun. C. 
Thiele, Nagelſchmiedwſtr. Thiel jun., Geſelle. J. Pücher, 
Seifenſiedermſtr. Thomas, Commiſſions⸗Agent. Thiem, 
Klempter. Hayn, Diätarius. E. Erhardt, Fleiſcher. Mel⸗ 
ber, Buchbinder. Ernſt, Gaſtwirth. Jähniſch, Burcau⸗Aſſiſt. 
Gennert, Schönfärber. Landmann, Schmiedemſtr. Frühauf, 
Tiſchlermſtr. Müller, Uhrmacher. Gothe, Weißgerb. Hoff: 
mann, H Herrmann, Schneidermſtr. Braun, Müller, Hein⸗ 
rich, Handl⸗ Com. Neumann, Goldarb. G. Helbing, Tiſch⸗ 
leimſtr. Eichner, Korbmacher. Grundmann, Gaſtw. Hoff: 
mann, Barbier. Scharff, Hahn, Kräuter. Grengel, Sattler. 
Hallmann, penſ. Steuerauffeher, A. Weber, Schmiedemſtr. 
L. Rohden, Tiſchlermſtr. Katſcher, Med.⸗Chirurg. v. Kampz. 
Hütter, Uhbrm. Sanftleben, Glaſermſtr. Sanftleben, Gold: 
arbeiter. Meltzer, Reg.⸗Buchhalter. Kügler, Gerichts⸗Ra rh. 
Taſchenberger, Kfm. Reichel, uhrm. Röhlich, Lithograph. 
Linke, Paſtor in Gollſchau. Scholz, Kant. u. Schullehrer in 
Göllſchau. Hollſtein, Kand. d. Predigtamts in Göllſchau. 
Neumann jun., Bäckermſtr. Seifert, Schulamts⸗ Kandidat. 
Förſter, Handl.⸗Commis. Weinhold, Schmiedemeiſter. Tei⸗ 
chert sen., E. Teichert II., R. Teichert III., Seilermeiſter. 
Kühndel II. Biedermann, Jüngling, Schuhmachermſtr. Die: 
trich, Commis. Hoffmann, Zimmergeſelle. Becher, Actuar, 
Laffleih, Mitgl. d. Stadtkapelle. Dombrowsky, kgl. Regier.: 
Kaazeliſt. Doberſch, Partic. Rauter, Unteroffijier im 2. 
Bat. des 6 Inf.⸗Reg. S. Fliege, kgl. Hauptſteueramtsdiener. 
C. Weirauch, T ſchlermſtr. Sucker, kgl. Poſtconducteur. F. 
B. Schatzki, Schneidermeiſter. F. Wille, Riemermeifter, $ 
Kneblich, F. Vaillant, P. Schuld, H. Koch, Handl.⸗Commis. 


Erwiederung. 

Wenn die in Nr. 192 der Breslauer Zeitung ent 
haltene Bekanntmachung des Herrn Hampel und Con⸗ 
ſorten, betreffend eine verbeſſerte Behandlungsart des 
Flachſes, nicht etwa in die Kategorie der bekannten Fo⸗ 
rellenpulver⸗Offerten gehört, ſo ladet der Unterzeichnete 
die dort genannten hierdurch höflichſt ein, die jetzt zu 
Klopſchen befindliche Flachsbauſchule für einige Zeit bes 
ſuchen zu wollen, um Theils ihrer Ungeübtheit in der 
Beurtheilung des Flachſes Abhülfe, ſich ſelbſt aber durch 
Augenſchein die Ueberzeugung verſchaffen zu können, 
daß bei der hier geübten Methode für einen Silber: 
groſchen Arbeitslohn pro Pfund ein Flachs geliefert wird, 
der, wenn er auch nicht „Seide gleicht“, doch die ihm 
zugemuthete Sprödigkeit durchaus nicht hat. 
Rüfin. 


— (Münſterberg.) Am 17. Auguft d. J. ſtarb 
hierſelbſt in einem Alter von 79 Jahren 6 Monaten 
Karl Benjamin Schönberg, Candidat des evangeliſchen 
Predigtamtes. Er war ſicherlich der Senior aller Can⸗ 
didaten nicht allein der Provinz, ſondern des ganzen 
Preußiſchen Staates. Am 20. Februar 1766 zu Hirſch⸗ 
berg geboren, empfing er ſeine Vorbildung für die Uni⸗ 
verſität auf dem daſigen Gymnaſio, damals noch Lyceum, 
das aber unter dem Rektorat des gelehrten Lexicographen 
Bauer in großem Rufe ſtand. — 1791 bis 96 ſtu⸗ 
dirte er in Königsberg zuerſt Jura, dann Theologie. 

799 beſtand er vor dem Ober⸗Conſiſtorium zu Glogau 
mit vielem Ruhme fein Candidaten⸗Eramen. Von 
1796—1832 war er Hauslehrer in Elbing, Hirfchberg, 
Modelsdorf (Kindler), Korſchwitz (von Langenau), Börn⸗ 
chen (von Mutius), Liegnitz (Matterne), Hohenfriede⸗ 
berg (Bar, v. Sehert⸗Thoß), Breslau (Schummels In⸗ 


ftıtut), Neudorf, Seiffersdorf, Giehrau, Haltauf. Seit 
1832 lebte er am hieſigen Orte, da ſeine Körperkraft 
gebrochen, die letzten 5 Jahre ganz erblindet von der 
wohlthuenden Liebe einiger Familien. — Die Hirſch⸗ 
berger erinnern ſich gewiß bei dieſer Nachricht von Neuem 
ihres vor einigen Jahren geſtorbenen alten Primaners 
Linke. d 


Mannigfaktiges. 

* (Berlin.) Den 23. d. M. findet hier eine Ge⸗ 
neralverſammlung der Berliner Buchhändler behufs der 
Bildung einer Innung unter ſich ſtatt. In die In⸗ 
nungsrolle ſollen nicht nur Buchhändler, ſondern auch 
Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Landkarten-Händler Berlins 
aufgenommen werden. Als nächſte vorgeſetzte Behörde 
dieſer Innung will man den hieſigen Magiſtrat be⸗ 
ſtimmen. Großjährigkeit und völlige Verfügungsfähig⸗ 
keit, ferner Nachweis geſetzlicher Berechtigung zur Be⸗ 
treibung der gedachten Gewerbe und ein unbeſcholtener 
Ruf ſind weſentliche Bedingungen zur Aufnahme in 
dieſe Innung. Der Zweck derſelben iſt das Wohl des 

deutſchen Buchhandels im Allgemeinen und die Förde⸗ 

rung der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen der In⸗ 
nungsgenoſſen insbeſondere, ſo wie die Begründung und 
Pflege der Anſtalten und Einrichtungen, welche zur För— 
derung dieſer Intereſſen dienen ſollen. Namentlich wird 
die Buchhändler⸗Innung die Aufnahme und Ausbil: 
dung der Lehrlinge und Gehülfen der Innungsgenoſſen 
beaufſichtigen, außerdem ſich angelegen ſein laſſen, nach 
den vorhandenen Mitteln für die verarmten Genoſſen, 
ſo wie für die Wittwen und Waiſen derſelben Fürſorge 
zu treffen. Die Einigung über buchhändleriſche Ge⸗ 
ſchäftsgebräuche, die Sorge für die Erleichterung des 
geſchäftlichen Verkehrs, ſo wie die Vertretung der ges 
werblichen Intereſſen bei den ſtädtiſchen und Staatsbe⸗ 
hörden, und wo es ſonſt erforderlich iſt, ſollen auch er⸗ 
wähnter Innung obliegen. Durch den Tod, freiwilli⸗ 
gen Austritt, Aufgabe des Geſchäfts und durch ſtatuten⸗ 
mäßige Ausſchließung gehen die Rechte der Mitglied⸗ 
ſchaft verloren. Ein Ausſchuß ſoll beſtimmt ſein, die 
behufs Ertheilung der geſetzlichen Erlaubniß zum Be⸗ 
triebe des Buchhandels angeordnete Prüfung unter Vor⸗ 
fig eines königl. Beamten abzuhalten. Auch ſoll es 
den Lehrlingen und Gehülfen freiſtehen, ſich vor den 
Prüfungsausſchuß zu ſtellen und iſt denſelben ein Zeuge 
niß Über das Ergebniß der Prüfung anzufertigen. Die 
Einkünfte der Innung beſtehen in den Antrittsgeldern, 
in dem jährlichen Beitrag und in außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen und Zuwendungen. 

— Die Gazette des Tribunaux erzählt folgenden 
Vorfall, der, wenn er wahr iſt, ein würdiges Seiten⸗ 
ſtück zu dem Sujet der bekannten Oper: „die diebiſche 
Elſter“, bildet. Herr P. hatte zwei koſtbare Hemdknöpf⸗ 
chen mit einer kleinen Fliege von polirtem Stahl dar⸗ 


auf, ſo täuſchend gearbeitet, daß nicht ſelten, wenn er 


ſie anhatte, Leute, die gerade mit ihm ſprachen, die Flie⸗ 
gen wegjagen wollten. Eines dieſer Knöpfchen verſchwand. 
P. hatte ſeinen Verdacht, wollte indeß, wegen Mangels 
an Beweiſen, vorläufig zurückhalten. Im folgenden 
Jahre verſchwand auch das zweite Hemdknöpfchen, und 
nun wurde die alte Magd des Diebſtahls beſchuldigt 
und aus dem Hauſe gejagt. Nicht lange nachher ge⸗ 
wahrte Madame P. ein Spinnengewebe in einem Win⸗ 
kel ihres Kabinets, und wie ſie daſſelbe wegkehrte, ſiehe! 
da fielen die beiden Hemdknöpfchen heraus. Eine große 
Spinne hatte, durch die Aehnlichkeit verführt, dieſelben 
als Fliegen in ihr Netz getragen. Die unſchuldige Magd 
wurde jetzt natürlich zurückgerufen und für die erlittene 
Kränkung belohnt. 

— (Königsberg.) Am 15. Aug. wurden durch 
den Aukt.⸗Kommiſſarius Meitzen in öffentlicher Auktion 


Schleſiens, der Lauſitz, 


Beſtrebungen in 

Ein 

2 zu nächſt an die Gemeinden 
dann zunächſt an alle katholiſche Chriſten, 


Erſtes Heft. 
Altenburg, im Auguſt 1848. 


verfertigt Jogd⸗ und Scheibengewehre 


Den He 


ſandten wir ſehr viele unſerer, mit dem größten 


Vorſtehende Doppelflinten, Büchſen, Büchsflinten, Doppelbüchſen, Teſchenzen, Piſtol 


denen die O 


von ausgezeichneter Qualität; ich habe mich hiervon überzeu 


rren Hübner & Sohn in Breslau, Ring! 


Fleiße angefertigten, 
fie der wohlwollenden Beachtung Eines Hochgeehrten jagdliebenden Publikums 


— 1772 


die Gegenſtände verkauft, die den Herren Dr. Jacoby 
und Kaufm. Ballo „Redens halber“ abgepfändet 
worden waren. Auf ein Paar doppelläufige Terzerole 
wurden zum erſten und zweiten Male 3 Thlr. 15 Sgr., 
zum Dritten 56 Thaler 20 Sgr., auf ein Paar Glä⸗ 
ſer 1 Thlr. 15 Sgr., zum Dritten 67 Thlr. geboten 
und baar bezahlt. Einige andere Gläſer, die nicht zu den 
abgepfändeten Sachen gehörten, ſollen keinen beſonderen 
annehmlichen Preis erhalten haben. (Königsb. 3.) 
— Rom) Schon als Prälat entwarf der Papſt 
den Plan zur Abhilfe eines Bedürfniſſes in dem hiſto⸗ 
riſchen Theil der Theologie, das zwar früher ſchon oft 
als ſolches aufgezeigt ward, wobei es aber beim Beſpre⸗ 
chen blieb. Er dachte dabei an die Beſchaffung eines 
allumfaſſenden, von jeder konfeſſionellen Verſchiedenheit 
der Parteien abſtrahirenden Panoplions aus Quellen 
geſammelten theologiſchen Wiſſens. Seitens der Quel⸗ 
len, auf geſchichtlichem Grunde baſirend, ſollte es ſomit 
alle wahrhaften Elemente der Kirchengeſchichte, bibliſchen 
und patriſtiſchen Hermeneutik und Exegeſe, Literatur, 
Liturgik, Pädagogik, kirchlichen Archäologie, Canoniſtik, 
praktiſchen Theologie im engern Verſtande, wo es nöthig 
in genetiſcher Entwickelung, ſonſt überall in der Form 
des an ſich bieten. Letzteres aus antipolemiſchen Rück⸗ 
ſichten. Dieſer Geſammtapparat von Wiſſenſchaft wollte 
in ſeinen Enden das kirchliche Dogma anzeigen, ohne 
aber die Momente deſſelben zu erhärten. Der Ruf zu 
höheren Ehren und die damit überkommenen Geſchäfte 
waren der Ausführung des Vorhabens nicht günſtig. 
Das änderte ſich zum Beſſern nach der Beſteigung des 
Stuhls Petri. Ein vom nunmehrigen Papſt hochge⸗ 
ſchätzter Hofbeamter, der Cavalier Moroni, nahm den 
Plan auf und verwirklicht ihn im Verein mit den aus⸗ 
gezeichnetſten Theologen und anderen Fachgelehrten, nicht 
ohne Mitwirkung ſeines Urhebers. Somit erſcheint ein 
Werk des Titels: Dizionario di erudizione storico- 
ecelesiastica da San Pietro sino ai nostri tempi, 
das, auf etwa 356 ſtarke Oktavbaͤnde berechnet, ſchon 
halb vollendet iſt. Keine uns bekannte Litergtur beſitzt 
einen ähnlichen Schatz für die Fachtheologie. (A. Z.) 
Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 22 Auguſt Der Umſatz in Eiſenbahn⸗ 

Aktien war auch heute ſehr beſchränkt. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. 
Prior. 103 Br. 


dito Lit. b 4% p. C. 1001, Br. 
abgeſt. 115% bis 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. 


"pa bez. Ende % Gld. 
— — ig dito dito Prior, 10 Be. 
einiſche 4% p. & — 0 
— Prof. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. C. 106 Br. 


105% Gld. 
Oſf⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% u. ½ dez. 
Kiederſchl. Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 109 Br. 108%, Gib, 
Saͤchſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ¼ etw. bez. u. Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Friedrich Wülb.⸗Nordbahn p. C. 9854, bez. 
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Brestau, 21. Auguſt. Die Herren Carl Stef⸗ 


fens und M. Simion in Berlin erklären, daß kei⸗ 
nerlei Beziehung zwiſchen Hrn. p. Stieber (ſeit wann 
iſt derſelbe zum Aſſeſſor avancirt?) und der Redaktion 
des ſog. Steffens ' ſchen Volkskalenders beſtehe. Man 
merke wohl auf! „der Redaktion“. .., ſagen die 
Herren. Nun iſt zu jener Zeit behauptet worden, daß 
p. Stieber bei dem Volkskalender nicht ſowohl als Re⸗ 
dakteur, ſondern vielmehr, daß er als Herausgeber, 
alſo beſonders mit einem pekuniären Intereſſe, betheiligt 
ſei. Und dieſe Behauptung wiederholen wir heut nach 


8 Hoöchſt 
So eben erſchien bei unterzeichnetem in Commiſſion und iſt vorrä 
des Großherzogthums Poſen ꝛc.: 
Die re 


zeitgemäße Schrift. 


formatoriſchen 


der katholiſchen Kirche. 


Sendſchreiben 
zu Polsnitz, Grüſſau und Hundsfeld, 

ſfenbarung Jeſu Chriſti als ewige und heilige Wahrheit gilt. 
Von Dr. Anton Theiner. 


Gr. 8. Broſch. 18 Sgr. 


H. A. Pierer. 


von RNoggenbucke, 


ganz neuen Doppelflinten, Büchſen, 
und leiſten zu jeder Zeit Garantie. 


garantiren, „find bei uns angekommen und verkaufen wir zu denſelben Preilen, wie die Fabrik in Suhl. 


Hübner & Sohn, Ring 35, eine Treppe, 


äthig in jeder Buchhandlung Breslaus, 


Johann Valentin Funk & Söhne in Suhl. 


en und Terzerole, für deren Güte die Herren Johann Valentin Funk & Sohne zu 


dicht an der grünen Röhre. 


der erfolgten Erklärung laut und dringend. Die zuvet⸗ 
laͤßigſten Männer in Berlin aber verſichern noch dazu, 
daß Hr. Stieber und Hr. Carl Steffens identiſch ſeien. 
Nach wie vor handelt es ſich demzufolge da⸗ 
rum, ob unſere Provinz einer Geld⸗Spekula⸗ 
tion des Hrn. Stieber Vorſchub zu leiſten u. 
ihm durch Anſchaffung des Steffens'ſchen Ka⸗ 
lenders profitiren zu laſſen geſonnen iſt. Es 
wäre doch zu merkwürdig, wenn unſere Provinz Schle⸗ 
ſien Hrn. Stieber wieder mit Revenuen verſorgte! 


i Bekanntmachung. f 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
münde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer,“ geführt von dem 
Königlich Däniſchen Marine: Offizier Herrn Lütken, 
mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und 
auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 
aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nachmittags, 

aus Kopenhagen jeden Dienſtag 3 Uhr 

Nachmittags, 

abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagegeld 
für die ganze Reife beträgt für den 1. Platz 10 Nil,, 
für den 2. Platz 6 Rehl. und für den 3. (Deck) Platz 
3 Rthl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
zahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 
werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befördert. 

Der des Feeitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Dampf⸗Wagenzug ſtehen mit dem 
Dampfſchiffe in Verbindung, ſo daß die Reiſe von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in circ : 


30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 


zurückgelegt werden kann. 
Die Paß⸗Revlſion findet am Bord des Schiffes ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Nach der mit den bisherigen Verwaltern des bürger⸗ 
lichen Schießwerders, den Herren Schützen⸗Aelteſten ge⸗ 
troffenen, von der Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung genehmigten Uebereinkunft iſt für die Ver⸗ 
waltung des Schießwerders in Gemäßheit der Städte 
Ordnung eine beſondere ſtädtiſche Deputation gebildet 
worden, welche aus Mitgliedern unſeres Collegiums, aus 
4 Mitgliedern der Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, aus den 4. Schützen⸗Aelteſten und aus dem 
Major und den Kapitainen des bürgerlichen Schützen; 
Corps beſteht. Gegenwärtig find die Mitglieder derſel 
ben, die Herren: 2 

Stadträthe Warnke und Becker, die Herre 
Stadtverordneten: Partikulier Siebig, Zahnarzt 
Linderer, Kaufmann Hertel und Profeſſor Dr. 
Regenbrecht, die Hrn. Schützenälteſten: Hutma⸗ 
cher Rother, Pfandleih-Anſtalts⸗Beſitzer Brunſch⸗ 
witz, Kretſchmer⸗Aelteſte Müller und Seifenſie⸗ 
der⸗Aelteſte Reichelt und Herrn Oberoffizier des 
bürgerlichen Schützencorps: Major Gaſtwirth Briel, 
und die Capitaine Schmiedemeiſter Mückude, 
Maſchinenbauer Münnich und Kattunfabrikant 
Haake. E 

Breslau, den 22. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Der Gottesdienſt der chriſt⸗katholiſchen Ge: 
meinde zu Breslau iſt für Sonntag den 24. Auguſt 
noch im Beetſaale des Armenhauſes. 

Der Vorſtand der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde. 


Der Wirthſchafts Beamte Juſt, welcher 


aufgefordert, feinen jetzigen Wohnort Unter 
zeichnetem ſofort anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Auguſt 1845, 
M. Roſenberg, am Rathhauſe Nr. 7, 


die hochgeehrten Mitglieder der Ref: 
ſourcengeſellſchaft 


„zur Geſelligkeit“ 


werden dehufs Aufnahme der angemeldeten Mit: 

glieder zu einer General⸗Verſammlung auf den 

20. Auguft, Abends 8 uhr, in das Gaſthaus 

zum deutſchen Haufe ganz ergebenft eingeladen. 
Breslau, den 22. Auguſt 5. 

Der Vorſtand der Reſſsurcen = Geſellſchaft. 


Die Gewehrfabrik von Johann Valentin Funk & Söhne in Suhl 


t und kann fie ihrer Preiswürdigkeit wegen Jedermann empfehlen. 
Saaler wesen und Präses der königl. Gewehr Reviſions⸗Kommiſſion zu Suhl. 


35, eine Treppe, 


Büchsflinten, Doppelbüchſen, Teſchenzen, Piſtolen und Terzerole. Wir empfehlen 


dicht an der grünen Röhre, 


jeder Zeit 


früher in Michaelsdorf ſervirte, wird hierdurch 


Theater: Hepertoice, 

Sonnabend: „Norma.“ 
Oper in 2 Aufzügen, Muſik von Bellini. 
Sever, Herr Ditt, vom koönigl. Hof⸗Thea⸗ 
ter in Hannover, als vierte Gaſtrolle. 
Norma, Madame Palm⸗Spatzer, als 
zweite Gaſtrolle. 

Sonntag, neu einftubirt: „Eugen Aram.“ 
Zrauerfpiel in 5 Aufzügen, nach Bulwers 
Roman von Ludwig Rellſtab. 


F z. C . 20. VIII. G. R. u. T. U). I. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Louiſe mit Herrn Paſtor Miſcher zu Ketſch⸗ 
dorf, beehre ich mich, Freunden und Verwand⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Auguſt 1845. 
J. A. Fiedler. 


Als Neuver mählte empfehlen ſich: 
Bertha Baron, geb. Woller. 
Moritz Baron. 

Breslau, den 20. Auguſt 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau Clara, geb. Fiſcher, von einem 
geſunden Mädchen, beehrt ſich entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


dung, ergebenft anzuzeigen: 


Michaelis, Kreis⸗Sekretär. 

Steinau a/ O., den 19. Auguſt 1845. 

Todes: Anzeige. 

Den nach kurzem Krankenlager am Nerven: 
ſieber am l4ten erfolgten Tod meiner gelieb⸗ 
ten Tochter Lou iſe, vermählten Gräfin Ho: 
benthal, gebornen Prinzeß Biron von 
Curland, zeige ich mit tief betrübtem Her⸗ 
zen um ſtille Theilnahme bittend, meinen Ver⸗ 
wandten und Bekannten an. 

Dyhrnfurth, den 18. Auguſt 1845, Fr 

Fanny von Strang, geb, Gräfin 
Malzan⸗Hoym. 


Todes ⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief nach kur⸗ 
zem Krankenlager unſere verehrte Mutter 
Frau Anna Chriſtiane verw. Seiffert, 
geb. Lange, im 75. Jahre ihres nur uns 


gewidmeten Lebens, was ich lieben Verwand⸗ 


ten, Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzeige. * 
Breslau, den 22. Auguſt 1845. 
verw. n 
eb. Hoffrichter, 
im —.— meiner Geſchwiſter 
Todes = Anzeige. 

Nach langen Leiden ſtarb heute früh um 
1½ uhr der bieſige Bürger und Particulier Herr 
Jehann Heinrih Theodor Claaſſen. 

Breslau, den 22. Auguſt 1845. 
Die Teſtaments⸗Executoren, 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute früh plötzlich erfolgten Tod un⸗ 
eres geliebten einzigen Tochterchens Ida, 
am Schlagfluſſe, im Alter von 2 Jahren und 

onaten, zeigen wir in tiefer Betrübniß 
unſeren lieben Verwandten und Freunden 
hierdurch mit der Bitte, um ſtille Theünahme 
ergebenſt an. 

Wahlſtatt, den 20. Auguſt 1845. 

Dr. Moritz Bobertag, 
Regiments⸗Arzt. 


2 Maria Bobertag, geb. Kühn. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt befonderer Meldung, zeigen auswär: 


tigen Freunden und Bekannten tief betrübt 


den heute Mittag 12 ½ Uhr fanft erfolgten 
Tod des ODekonomſe⸗Inſpektors Joh ann 
Friedrich Bolz, in einten Alter von 70 
ahren 2 Monaten 25 Tagen, an Alter⸗ 
ſchwache, um ftille Tpeitnapme bittend, bier: 
urch ergevenſt an. ’ 

Greiffenberg, den 20. Auguſt 1845. 

a Die Hinterbliebenen. 


Im Tempelgarten 


morgen Sonntag den 24. Auguſt: Großes 


Nachmittagconcert 


Anfang 3 ½ uhr. Heydorn. 


Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
Sonnabend den 23. Auguſt: 


Großes Garten ⸗Feſt 
der ſteyermärk. Muſikgeſellſchaft, 
große Verlooſung und ander: 


weitige Ueberraſchungen. 
Ent Anfang 5 Uhr. 
tee für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr. 
werd uns beehrenden Herren und Damen 
ziehen erſucht, an der Kaſſe ein Loos zu 
als d. und erhalten die Damen am Eingange 
adeau ein Bouquet. 


Ste atag den 24. Auguft, großes Concert der 
germäckifchen . Muſikgeſellchaft. Anfang 


uhr. Entree a Perfon 2½ Sgr. 
5 Penſions⸗Anzeige. 


2 Knab Familie eines hieſigen Lehrers ſinden 

Pflege en unter ſoliden Bedingungen elterliche 

beiten and Auſſicht. Bet ihren häuslichen Ars 

Git Feen Nachhülfe ſtatt finden. Herr Ger 
te 

„das Nähere mitzuthellen. 


Große lyriſche 


base zu St. Bernhardin wird dle 
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N Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländifche Literatur. 


Breslau, Hatibor, 
am Naschmarkt Nr. 47. am grossen Ring Nr. 5. 


3 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 


FT Geld und Geiſt. 


Verſuch einer Sichtung und Erlöſung der arbeitenden Volks⸗Kraft. 
Von Dr. Heinrich Bettziech (Beta). 
Geheftet. Preis 1 Thlr. 

Was die Leute Fortſchritt, Freiheit, Reform, Socialismus, ſogar Communis mus, ſchlechte 
Zeit, Pauperismus, Arbeitsloſigkeit ꝛc. nennen, ward bisher meiſt allgemein oder in Bezug 
auf einzelne Uebel und verneinend beredet und beſchrieben. Dleſer Verſuch faßt die ganze 
ſchwere Noth der Zeit kritiſch zuſammen, um daraus beſtimmte, praktiſche, aus dem Be⸗ 
ſtehenden und eigener Kraft ſelbſt zu gewinnende Befteiungsgeſtalten für alle arbei- 
tenden Menſchen vom höchſten geiſtigen Schaffen bis zur niedrigſten Hand: und Fabrikarbeit 


ins geſellſchaftliche Leben feſt und kräftig hinzuſtellen. — Der erſte ausgeführte, colorirte 


Riß zum Bau der freien Wirklichkeit, in welcher Geiſt und Arbeit nicht mehr geld⸗ 
beſeſſen fein, ſondern nach Verdienſt ſtets zu Geld, Beſitz, Eigenthum und Lebensſicherheit 
kommen werden, Befreiung der Arbeit von der Autokratie des Geldes, ſittliches und rechtli⸗ 
ches Gleichgewicht zwiſchen Arbeit und Genuß. — So erfülle ſich, was ſchon die alte Bibel 
5 Moſ. 15, 4) und mit ſprengender Nothwendigkeit der Nothſchrei dieſer Tage fordert: 
„Es ſoll allerdings kein Bettler unter Euch ſein!“ 


So eben iſt erſchienen und zu erhalten in Breslau und Natibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Der freie Verein 


der proteſtantiſchen Freunde 
und ſeine Widerſacher 
vor dem Richterſtuhle des deutſchen Volkes. 
En Zur Erinnerung 
an die Verſammlung proteſtantiſcher Freunde zu Cöthen, 
f am 15. Mai 1845. 


Geh. Preis 5 Sgr. 
Deſſau. Verlag von Fritz'ſche und Sohn. 


In unſerm Verlage ift erſchienen, vorräthig in Breslan und Ratibor bel Ferdi⸗ 
nand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Der evangeliſche Kirchengeſang 


und ſein Verhältniß zur 


Kunſt des Tonſatzes, 
dargeſtellt von 
Carl v. Winterfeld. 
Zweiter Theil. 

Der evangeliſche Kirchen⸗Geſang im 17. Jahrhundert. XXII. und 662 Seiten in 4. nebſt 

204 Seiten Notenbeiſpielen. — Preis 16 Thaler. 
Der erſte Band (Preis 12 Thlr.) enthält: Der evangeliſche Kirchengeſang im erſten 
Jahrhundert der Kirchenverbeſſerung. 
Der dritte Band, welcher das Werk beſchließt, fell womöglich im nächſten Jahre nad: 

folgen. Leipzig, im Auguſt 1845. Breitkopf u. Härtel. 


Im Verlage von Jobann Ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſo eben in der zweiten 
Auflage erſchienen und in allen ſoliden Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Na: 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Das russische Dampfbad 


und die Priessnitz sche Schwitz und Kalte- Bad- Art neben 
5 einander gestellt und verglichen. 
Von 


G. A. Baumann. 
Velinpapier. Gr. 8. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. > 
Von biefer 17 lehrreichen Schrift war die erſte 1500 Exeiaplare ſtarke Auflage in 


ungewöhnlich kurzer Zeit vergriffen und nach Verfluß von nicht ganz vier Monaten wurde 
vorliegende zweite Auflage veranſtallet. 


— 


Im Verlage von Fr. Frommann in Jena erſchlen fo eben, 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. H 


Die deutſchen Alpen 
ein Handbuch für Meifende durch Tyrol, Salzburg, Steyer⸗ 
mark, Illyrien, Oberbaiern und die angränzenden Gebiete 


von Adolph Schaubach, 


Lehrer an der Bürgerſchule in Meiningen. 
Erſter Theil. 
Allgemeine Ueberſicht. 
f 22 Bogen gr. 8. geheftet 1¼ Rtl. 

Der, auch für ſich beſtehende, Anfang eines Werks, das auf genaue eigne Kenntniß je⸗ 
ner Gebiete und tüchtige naturwiſſenſchaftliche wie zeſchichtliche Vorbildung gebaut, dem deut⸗ 
ſchen Publikum die Herrlichkeiten und Merkwürdigkeiten der deutſchen Alpen ebenfo aufſchließt, 
wie es Ebels Anleitung, die Schweiz zu bereiſen, für dieſes Land zu ihrer Zeit gethan bat. 

Das zweite Heft: Innihal, Vorarlberg und Oberbalern, erſcheint noch in dieſem 


vorräthig in Breslau 
> Stock i 


Sommer, 


In der Joh. Palm'ſchen Hofbuchhandlung in München iſt ſoeben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau und Natibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Sto N 


Bericht über die achte Verſammlung 


t e ut ſ cher 


Land⸗ und Forſtwirthe 


zu München 
vom 30. September bis 7. Oktober 1844. 
Gr. Lex. Oktav. 43 Bogen. Broſchirt. Preis 3%, Rthlr. 


we — Lichtbild-Portraits. man, 


Julius Brill, Daguerreotyplſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


— 


| 


Bekanntmachung, 5 
die Verdingung des Holz⸗ und Lichtbedarfs 
für das Stadtgericht zu Breslau pro 1845—46 

betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt: 
Gerichts von ungefähr 100 Klaftern Exlenholz 
für das Jahr 1845 — 46, fo wie der Bedarf 
an gegoſſenen Lichten für denſelben Zeit⸗ 
ra um, ſollen an die Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 

auf den 2. September d. J., Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, vor dem Hrn. Kanzlei⸗ 
Direktor Schauder in unferem Nota⸗ 
riatszimmer 
anberaumt. — Lieferungsbewerber werden auf⸗ 
gefordert, ihre Gebote bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich einzureichen, ſich hiernächſt aber im Ter⸗ 
mine ſelbſt einzufinden und das Weitere zu 
gewärtigen. — Die Bedingungen, zu denen 
hinſichtlich des Holzes auch die Beſtellurg ei⸗ 
ner Cautſon von 100 Rthl. gehört, können 
dis zum Termine täglich, mit Ausſchluß des 
Sonntags, in unſerer Archivs⸗Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1845. 
Königliches Stadtgericht. 


Alle diejenigen, welche an folgende Hypothe⸗ 
kenpoſten, deren Inhaber unbekannt ſind und 
an folgende verlorne Inſtrumente: 

J) der Kaufgelderreſt von 229 RE. 10 Sgr., 
welcher aus dem gerichtlichen Kaufe des 
Chriſtian Bänfd vom 3, ausgefertigt, 
6. März 1810, am 6. März ej. auf das 
Haus Nr. 308 in Gründerg für die Wittwe 
Maria Johanne Beutel, geb. Geis⸗ 
ler, eingetragen, bei der Vertheilung ihres 
Nachlaſſes am 11. Mai 1816 der Tuch⸗ 
machersfrau Marie Magdalene Schmidt, 
geb. Beutel, welche ſammt Ehemann 
im Königreich Polen mit Hinterlaſſung 
mehrerer, ſonſt unbekannter, Kinder, die 
hierdurch beſonders geladen werden, ver⸗ 
ſtorben ſein ſoll, auf ihr Erbtheil über⸗ 
wieſen iſt, ſammt der über den urſprüng⸗ 
lichen Kaufgelderbetrag von 1100 Rthl. 
lautenden Intabulations recognition. 

2) Das aus der gerichtlichen, Schuldurkunde 
des Martin Gottlob Liehr vom 20. Of: 
tober 1799 am 30. Oktober ej. auf das 
früher Chriſtian und Wilhelm Sommer: 
fe, nun Leinwandhändler Lu cker ſche 
Haus Nr 98 I. Viertel zu Grünberg für 
den Tuchhändler Chriſtian Gottlob Rö⸗ 
ſtel eingetragene Darlehn von 75 Rehl., 
ſammt Dokument. 

3) Das ex deereto vom 8. November 1785 
für die Vormundſchaft der Paſtor Herr⸗ 
mannſchen Kinder auf die Maulbeer⸗ 
plantage der verwirtweten Paftorin Eli: 
ſabeth Chriftiane Herr mann, geborne 
Friſch, Nr. 126 zu Grünberg eingetra⸗ 
gene Darlehn von 50 Rthl. und die dar⸗ 
über ſprechende Obligation vom 26. Ok⸗ 
tober conf. Grünberg vom 8. Nov. 1785. 

4) Das gerichtliche Schuldinſtrument des 
Grützners Johann Gottlob Böhmer d. 
d. et conf, Grünberg 20/27. Juni 1818 
über ein Darlehn von 350 Rthl., welches 
für den Müller Georg Gottlob Goliſch 
zu Treppeln auf dem jetzt Bäckermeiſter 
J. C. Feuckertſchen Acker mit Wohn⸗ 
baus Nr. 431 und Weingarten Nr. 1026 
zu Grünberg unterm 22. Juni 1818 ein⸗ 
getragen und jetzt von dem Müller Go⸗ 
liſch aus Sommerfeld am 12. April 1842 
dem Kaufmann Simon Moſes cedirt iſt. 

5) Die notarielle Schuldverſchreibung des 

Carl Ludwig Stricke zu Klein⸗Heiners⸗ 
dorf vom 30. Juni 1828, woraus für den 

Senator Heinrich Peltner 275 Rthl., 

den Schullehrer Johann Chriſtian Ha 

niſch 813 Rthl. 15 Sgr., und die ſepa⸗ 
rirte Windmüller Herrmann 50 Kthl. 

Darlehn ex deereto vom 12. Juli 1 

auf der Aumühle Nr. 87 zu Klein⸗Hei⸗ 

nersdorf eingetragen waren und noch 425 

Rthl. für den Schullehrer, jetzigen Mül⸗ 

ler Johann Chriſtian Häniſch eingetra⸗ 

gen find, 

Den gerichtlichen Rezeß vom 15. März, 

10. April, 3. Nov. 1817, 16, Mai, 30. 

Mai und 17. Juni 1818, ausgefertigt 

20. Juni 1818, woraus ex decreto vom 

4. Juli 1818 für den Johann Daniel 

Adolph Becker das ihm von ſeiner Mut⸗ 

ter Johanne Beate Becker, geb. Ham⸗ 

pel, anderweit verehelichte Heller, ver⸗ 
ſchuldete Gottlob und Gottfried Becker⸗ 
ſche Erbe mit 424 Rthl. 8 Sgr. incl. 

Ausſtattungsgeldern auf das Vorwerk 

Nr. 253 zu Grünberg eingerragen iſt. 

7) Die gerichtliche Obligation d. d. et conf. 
21/ W. Oktober 1820, wonach die Ehe⸗ 
leute Bauer Chriſtian Irmler und Anne 
Roſine, geb Helbig zu Laufig, dem 
Schullehrer Carl Gems daſelbſt ein ex 
decreto vom 28. Oktober 1820 auf die 
Nahrung Nr. 35 zu Lauſitz eingetragenes 
Darlehn von 12 Rthl. verſchuldeten, von 
welchem Dokumente aber nach dem Tode 
des Gläubigers eine Abzweigung über 
576 Rthl. 28 Sgr. 6 Pf. zu Gun en ſet⸗ 
ner Kinder ſtattgefunden hat und das 
Original mit der Gültigkeit für 623 Rtl. 
1 Sgr. 6 Pf. der Wittwe Gems, nach⸗ 
her verwittweten Grandke, geb. Groß, 
verblieben und nun nach einer Abſchlags⸗ 
zablung von 500 Rthl, nur noch für 
123 ah. 1 Sgr. 6 Pf. von Kraft iſt. 

8) Den gerichtlichen Kauf d. d. Grünberg 

15 conf. 20. Mai 1813, wonach 204 RL, 
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21 Sgr. 9 Pf. rückſtändige Kaufgelder 
für die Verkäuferin, Wittwe Anne Roſine 
Derlig, geb. Derlig, auf das an ihre 
Tochter Chriſtiane Eliſabeth Derlig ver⸗ 
kaufte Haus Nr. 362 b. zu Grünberg ex 
decreto vom 20. Mai 1813 eingetra⸗ 


gen find. 

9) Die gerichtliche Obligation des Ehrenfried 
Reiche vom 16/23. Auguſt 1817 über 
ein für die Witwe Johanne Beate uhl⸗ 
mann, geb. Sommer zu Grünberg un⸗ 
teim 23. Auguſt 1817 auf der jetzt der 
verwittweten Tuchmacher Roſemagen, 
Anne Eliſabeth, geb. Müller, gehörigen 
Fabrikantenſtube Nr. 7 Lit. A. zu Grün⸗ 
berg eingetragenes Darlehn von 200 Rtl., 

als Inhaber oder Eigenthümer, Ceſſionarſen 
oder Erben, Pfand⸗ oder Briefinhaber oder 
aus irgend einem Grunde Anſpruch zu machen 
haben, insbeſondere die vorgedachten bei den 
fraglichen Hypothekenpoſten noch eingetragenen 
Perſonen nebſt Erben, Erbnehmern, Ceſſiona⸗ 
rien und fonflige Succeſſoren, werden hierdurch 
zur Geltendmachung dieſer ihrer Anſprüche an 
die hieſige Gerichtsſtelle auf 

den 26. September d. J, Vormittag 

10 uhr, 2 
vor dem Deputirten Herrn Land: und Stadt 
gerichtsrath Schmidt vorgeladen. Die Ent⸗ 
bleibenden haben ihre Präcluſion, die Amorti⸗ 
ſatſon der Dokumente und die Löſchurg und 
die Löſchung der aufgebotenen Hypothekenpoſten 
reſp. die anderweite Ausfertigung der Inſtru⸗ 
mente zu gewärtigen. 

Grünberg, den 7. Mai 1845. 

7 Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Von Michaeli d. J. ab ſoll die Kuhwirth 
ſchaft bei dem Dominio Alt⸗Feſtenberg ander⸗ 
weit verpachtet werden. Pachtluſtige, welche 
eine Caution von 100 Thlr. deponiren koͤn⸗ 
nen, wollen ſich in dem auf den 15. Septem⸗ 
ber c. anberaumten Licitations⸗Termin zur 
Abgabe ihrer Gebote, in dem Amts⸗Lokale 
des unterzeichneten Dominii einfinden. Die 
Bedingungen find in der Amts⸗Regiſtratar 
einzuſehen. 

Goſchütz, 10. Auguſt 1845. 

Frei⸗Standesherrliches Dominium. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die sub Nr. 65 bei Belau belegene, auf 
11847 Rthl. 12 Sgr. 6 pf. abgeſchätzte Pa: 
pier⸗Mühle ſoll 

den AD Nov. c. Vorm. 10 Uhr 
in der Gerichts⸗ Kanzlei zu Bielau verkauft 
werden. Die Tare und der neuſte Hypothe⸗ 
kenſchein ſind in der Kanzlei des unterzeichne⸗ 
ten Richters hierſelbſt einzuſehen. 

Reiſſe, den 12. April 1845. 

Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bielau. 
1 gez. Gabriel. 
Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 25. d. M. Nachmittags von 
3 Uhr an ſollen in dem Auktions⸗Gelaſſe des 
Königl. Ober Landes: Gerichts gegen baare 
Zahlung verſteigert werden, eine Uhr, Süber, 
Möbeln, Kupferſtiche ꝛc., fo wie eine Partie 
mediziniſcher Bücher. 

Breslau, den 15. Auguſt 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Die Auktion der zur Lappeſchen Konkurs: 
Maſſe gehörigen Waaren und Utenſilien 
wird am 

Bſten und 2öften d. Mts. 
fortgefegt reſp. beendiget. Am erſten Tage 
werden die Ueberreſte der Waaren, beſtehend 
beſonders in einer bedeutenden Partbie Kor: 
ken, Leim, Flüſſigkeiten, als: Oelen, Weinen; 
und am zweiten Tage die Handlungs⸗Utenſi⸗ 
lien, beſtehend in Repoſitorien, Ladentiſchen, 
Comtoirpulten, einer Geldkaſſe, in Gewichten 
und Waagen, wobei eine Brückenwaage 
vorkommen. 7 

Breslau, den 21. Auguſt 1845. 

Mannig, Auktlons⸗Kommiſſar. 


Anktio n. 

Donnerſtag den 28ſten d. M., Früh 9 uhr, 
werde ich Tauenzienſtraße Nr. 4 (neben dem 
Zahnſchen Kaffeehauſe) veränderungshalber 
mehrere gut gehaltene Möbels und Hausge⸗ 
räthe, ſo wie eine große eiſerne mit 24 Rie⸗ 
geln verſehene Geldkaſſe und Schub darüber, 
einen ganz guten Leichtſchen Flügel, verſchie⸗ 
dene Bücher und alte Fenſter, öffentlich ver⸗ 
fieigern, 

Breslau, den 18. Auguſt 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Zum Bau der Gasbereſtungs⸗ Gebäude wird 
eine Quantität Ziegeln benöthigt. Lieferungs⸗ 
luſtige belieben ihre niedrigſte Gebote franco 
Bauplatz, Siebenhubenerſtraße, in der Nähe 
des Freiburger Bahnhofes, bis 30. Auguft 
Schloßplatz Nr. 2, abzugeben. 

Breslau, 22. Auguſt 1845. . 

Direktion der Gosbeleuchtungs⸗Geſellſchaſt. 
Gaga 
38 9 Fb nnn 8 
ein Disponent mit einem Gehalt 8 
% von 400 Rthir. pro anno gesucht. 
79 Näheres ertheilt hierüber auf por- B 
75 tofreie Anfrage F. H. Ernest u. ® 
Comp., Strahlauer Strasse Nr. 12 © 


in Berlin. 
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Vollſaftige Ananas, 


ltener Größe und Güte, find Anfangs 
Sense u großer Auswahl zu haben Im 
derrſchuftlſchen Garten von Hünern bei Ohlau. 


* 


1774 — 


Eduard Trewendt, 
Buch- und Kunsthandlung, 


Albrechtsstrasse No. 39, 
vis -A- vis der Königlichen Bank. 


Wohlfeile Taſchen⸗Ausgabe. 


In der Buch: und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau iſt zu haben: 


Die Freiheitskriege der Deutſchen 


von 1813, 1814, 1815. 
Von Johann Sporſchil. 


SSL Sechſte Auflage. - 

Es wird diefe ſechſte Auflage der Freiheitskriege von J. Sporſchil in durch⸗ 
aus und weſentlich veränderter innerer wie außerer Geſtalt erſcheinen. 

Weſentlich verändert in feiner innern Geſtalt dadurch, daß die den bisherigen Auflagen 
einverleidte Angabe der reichhaltigen Quellenliteratur, meiſt in Citaten aus derſelben beſte⸗ 
hend, aus der Geſchſichtserzählung ſelbſt wegfällt, — die Angabe der Quellen hingegen in ein 
jedem Gande angefügtes Schlußtzeft verwieſen wird, und zwar nur unter kurzer Angabe der 
betreffenden Stellen aus den benutzten Quellen — ohne die Citate felbft zu geben. — E 
wird durch dieſe Beſeitigung der Gitate ſelbſt ein Raum von 30 bis 40 Begen erſpart, ohne 
daß das Werk der wichtigen Quellenbelege entbehrt. 

Weſentlich verändert in ſeiner äußern Geſtalt wird dies Geſchichtswerk 

in Neun Bänden, 
jeder zu etwa 16 bie 20 Bogen, erſcheinen, 
BR . und zwar in groß Schiller⸗Taſchen⸗Format, 
wie die bekannte, überall beifällig aufgenommene zweite Ausgabe des dreißigjährigen Krieges 
von demſelben Verfaſſer. 
Subſcriptions⸗ Bedingungen. 
Das komplette Werk in 9 Bänden wid in etwa 24 wöchentlichen Lieferungen erſcheinen, 
jede zu circa 7 Bogen, zum Subſcriptionspreiſe von 6 Sgr. — Die Subſcribenten erhalten 
12 ſchöne, nach neuen Originalen ausgeführte Stahlſtiche, Portraits der berühmteſten Helden 
jener Zeit, und 22 kolorirte Schlachtenpläne, in die einzelnen Lieferungen vertheilt, gratis. — 
Mit vollſtändigem Erſcheinen des Werkes tritt für alle 9 Bände mit Plänen und Stahlſti⸗ 
chen unwiderruflich ein erhöheter Ladenpreis ein. . 
Alle ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz nehmen Sub: 
ſcription an, und kennen die erſte Lieferung zur Anſicht vorlegen. 
Braunſchweig, 1845. George Weſtermann. 


Bestellungen Alle Artikel 
auf alle Journale des 
In- u. Auslandes und alle 
Erscheinungen im Wege der 
Subscription werden auf das 
Pünktlichste realisirt, 


ratur u. Kunst, die nicht 

augenblicklich auf dem Lager, 

werden ohne Preiserhöhung 
schleunigst besorgt. 


m 


Bei K. F. Köhler in Leipzig erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau in der Buchhandlung bei Eduard Trewendt, B. O. Schuhmann, Leobſchütz 
und Oppeln bei Weils häuſer: 


Die Bibel und der Papſt, 


oder Unterricht über den Unterſchied zwiſchen der evangellſch⸗ 


llutheriſchen und der römiſch⸗katholiſchen Lehre. 
für Alle, die in den gegenwärtigen Religionswirren zur Klarheit und Entſchiedenheit 


kommen wollen, nach einer ältern Schrift mit Zuſätzen herausgegeben 
von 


einem evangel. lutheriſchen Geiſtlichen. 
Broch. 24 Sgr. 


Im Verlage von J. Rubach in Berlin iſt erfhienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Bud und Kunſthandlung Eduard Trewendt zu haben: 


Curioſitäten⸗ Cabinet, 


Schnaken und Schnurren zur Erſchütterung des Zwerchfelles, in Reimen gebracht 
und mit 40 illu minirten anſchaulichen Bildern verſehen von H. Lami. 
: Preis 26 Sgr. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslan iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


Belkuchtung des Hirtenbriefes 


8 des Herrn Jür ſibiſchofs von Breslau 
Melchior Freiherrn von Diepenbrock. 


Von E. N. 3. 8. Geh. Preis 2½ Sgr. 


Buchhandlung von Friedrich Aderholz 


in Breslau, Ohlauerstrassen- und Ring-Eeke. 


Bei Seit in ulm if eiſchtenen und bei Friedrich Aderholz in Breslau (an 
der Korn⸗Ecke) zu haben: 


Das Buch der Sympathie, 


7 auch unter dem Titel: 


Der ſympathetiſche Haus: und Reiſe⸗Arzt, 
oder die enthüllten Zauberkräfte und Geheimniſſe der Natur, enthaltend: 
Einige Hundert bisher unbekannter und erprobter Heilmittel, Wunder ꝛc., aus den Schriften 
des Theophratus, Alb. Magnus, Hypokrates, Gallenus und Philadelphia ꝛc. in dem Gebiete 

der Sympathie, Haus: und Landwirthſchaſt. 
Ein ſicherer Nathgeber in allen Fällen des Lebens. 
Mit einem Anhange, enthaltend: 
Verſchiedene Kunſtſtücke aus dem Reiche der Magie ıc. 
Broſch. Preis 10 Sgr. 


— 


Musikalien-Leih-Institut 
der Kunst- und Musikalienhandlung 


F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 

Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thlr., viertel- 
jährlich 1½ Thir. 

Mit der Berechtigung, für den ganzen gezahlten Abon- 
mement- Betrag nach unumschränkter Wahl neue Musika- 
lien als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rihlr., halbjährlich 
6 Rthlr., vierteljährig 3 Riblr., mithin das Leinen der Musikalien 
unentgeltlich. — Auswärtigen werden noch besondere Vor- 


In Rubens Buchhandlung in Anna iſt er⸗ 


aus dem Gebiete der Lite- ſchienen und in Breslau bei Aug. Schulz 


u. Comp. (Altbüßerſtraße Nr. 10, an der 
Magdalenakirche) zu haben: 


Die Predigt des Herrn 
Pfarrers Licht, 


gehalten beim erſten deutſch⸗ apoſtol.⸗ kath. 
Gottesdienſte in Weſtphalen, zu Unna, am 
10. April 1845, nebſt Einleitung und 
Feſt⸗Beſchreibung. 
Gum Beſten der Gemeinde.) Preis 3 Sgr. 


In Liebich's Lokal, 


Sonntag den 24. Auguft großes Inſttu⸗ 
mental: Konzert unter Leitung des Herrn 
Adolph Köttlitz Entree für Hercen 
2½% Sar. Anfang 3% uhr. 


Zum Concert u. Ausſchieben 


auf Montag den 25. d. M., wobei der erſte 
Gewinn ein lebend Schwein ift, ladet erge⸗ 
benſt ein: Bittner, 

Cafetier im Prinz von Preußen am Lehmdamm, 


Große Vorſtellung 


des Phyſikers Stärff mit Veränderungen 

Sonntag im Garten (bei ungünſt. Witterung 

im Saale) des Hrn. Frücke (ehem. Menzel). 
Anfang 5%, Uhr. 


Zum Erntefeſt 


ar den 21. d. M., ladet ergebenft ein: 
arkotſch in Höſchen⸗Commende. 


Weizenkranz⸗Feſt 
findet Sonntag den 24. Auguft im Neuſcheit⸗ 
niger Kaffeehauſe an der Oder ſtatt, wobei 
für gut beſetzte Tanzmuſik, Kuchen und Fiſch⸗ 
und Fleiſchſpeiſen beſtens geſorgt iſt, und hierzu 
ergebenſt eingeladen wird. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


und gut zubereitete Wurſt, Montag den 25, 
Auguſt, wozu ergebenſt einladet: 
C. Sauer im Hanke⸗Garten. 


Silber⸗Ansſchieben, 
Montag den 25. Auguſt, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Hentſchel, Cafetier, 
Gartenſtr. Nr. 23. 


Als billig empfehlen zum Ankauf: 


ein Rittergut, 
in der Preuß Ober- Lauſitz, mit Schloß und 
guten Wirtbfhafesgebäuden, wit 173 Morgen 
Acker, 50 W. Wieſen, 335 M. Korft, wobei 
noch viel ſchlagbar fein fol, 4060 äbrig, 
37 M. Erlenbruch, 7 M. Teiche, außer dem 
noch Hutung ꝛc. Trockne Zinſen find 50 Rtl. 
jährlich, überhaupt noch baare Einnahmen 
140 Kthl. 
4 Ochſen, 10 Kühe, 8 Stück Jungvieh, Kauf⸗ 


preis 17000 Rthl. mit 4 bis 5000 Riehl. An⸗ 


zahlung. 

Zwei combinirte Rittergüter, 
in der fruchtbarſten Gegend der Ober⸗Lauſitz, 
wovon jedes ein ſebr nettes Schloß und Ges 


höfte, zuſammen 820 M. Acker erfier Klaſſe, 


295 De. Wieſen, 40 M. Teiche, 46 M. Torf⸗ 
lager, ſehr reich, 400 M. Wald mit 25000 
Rihl. ſchlagbarem Holze; einem Kalkbruch 
von jährlich 1500 Ritt. Revenue, 1207 Rthl. 
Grundzinſen, fo wie 300 Kthl. ſonſtige Rega⸗ 
lien mit ſehr kompletten Viehſtänden, für 
110,000 Rthl. bei 20 bis 30,000 Rthl. Eine 
zahlung. 

Ein ſchönes Ritteraut, a 
in einer guten fruchtbaren Gegend, 3 Mellen 
von Liegnitz, mit prächtigem maſſivem Schloſſe, 
Beamten⸗Wohnung und Wirthſchafts⸗Gebäu⸗ 
den, 1670 M. Ackerland beſter Gattung, 143 
M. Wieſen, 1037 M. Forft, 1078 Rtl. Grund: 
zinſen, 300 Rtbl ſonſtige Regatien, 1000 
Handroboth Tagen mit kompletten Viehbeſtän⸗ 
den und ſehr günſtiger Ackerlage für 110,000 
Rihl. bei 30,000 Riht. Einzahlung. 


Die vereinigten Commiſſions⸗Comptoire von 
F. A. Lange zu Breslau und E. A. 


reßler zu Schmiedeberg. 


;. Jagd: Verpachtung. 

Die Jagd auf dem Terrain des Domini 
Biſchdorf, Poln.⸗Wattenberger Kreiſes, ſoll 
in Term. den 28. d. Mis, früh 10 uhr im 
Schloſſe zu Biſchdorf meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen werden vor 
der Licitation im Termine bekannt gemacht. 

Biſchdorf, am 20. Auguſt 1845. 

Der Guts⸗Curator. 


— —-—- .. 
Eine Gaſtwirthſchaft, 
dicht bei Breslau an der Chauſſee, wo be⸗ 
deutender Verkehr iſt, will der Beſitzer 
nebſt Aeckern baldigſt verkaufen. Sie verei⸗ 
nigt in ſich einen ſchönen Tanzſaal, Kegel⸗ 
bahn, Billard, Garten und viele Wohnungs⸗ 
Räume und iſt von dem ſtädtiſchen Publikum 
zahlreich beſucht. Ernſtliche Kaufluſtige er⸗ 
fahren das Nähere durch F. A. Lange, 
neue Kirchgaſſe Nr. 6, Nifolaithor. 


andlungs⸗ Gelegenheit. 
Die ſehr vortheilhaft nahe dem Ringe sub 
Nr. 63, auf der Reuſchenſtraße gelegene = 


thelle eingeräumt, welche selbst für die grösste Entfernung fangreiche Handlungs » @elrgenheit, be 


genügend entschädigen 8 
Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 

der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 

darbieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefülligen Auswahl vor, 


aus einem offenen Laden, Comptoir, mehreren 
Remiſen, Küche und Kellern, kann fofort ver 
miethet werden. Das Nähere beim Kommiſ⸗ 


ſionsrath Hertel, Reuſcheſtraße Rr. 37. 


Viehſtand 150 Schafe, 4 Pferde, 


— 15 — 


Zweite Beilage zu Je 196 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 23. Au guſt 1845. 


Folgende für Jedermann nützliche und brauchbare Bücher find bei Be: 


tendfohn in Hamburg erſchienen und bei Graf. Barth u. Comp. in Breslau n. erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei J. 


Oppeln, ſowie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


Der kleine Hausſecretair. 
ein praktiſcher Brieſſteller für alle Fälle des 
: bürgerlichen Lebens. 
Herausgegeben von 
P. F. Clauſſen. 
Preis 4 gGr. 
Derſelbe enthält auf 141 mit Perlſchrift engbedruckten Seiten Briefmuſter für alle ge: 
wöhnlichen Fälle des Lebens, als: Glückwünſchungs⸗, Empfehlungs⸗, Dankſchreiben ꝛc. ꝛc.; 
einer: Liebesbriefe, Mahnbriefe, Schemata's zu Bittſchriften ꝛc.; kurz, wer im Beſitz dieſes 


uches iſt, wird gewiß niemals in Verlegenheit kommen, wenn et etwas ſchriftlich vorzu⸗ 
tragen hat. 


Neues Taſchen⸗Fremd⸗Wörterbuch, 


enthalt über 4000 aus fremden Sprachen entlehnte Wörter und Redensarten, welche 
in öffentlichen Zeitungen, im Handel und Wandel, bei gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen u. ſ. w. häufig vorkommen. 
Nebſt Angabe ihrer richtigen Ausſprache. 
Ein nicht zu entbehrendes 


Hand und Nachſchlagebuch für Jedermann. 


Herausgegeben von 
Dr. 


C. B. Adelung. 
Sechste Auflage, 154 Seiten. Preis 3 Gr, 


Der kleine Deutſche, 


oder die Kunſt, die Mutterſprache in 24 Stunden ohne 
En Lehrer richtig ſprechen und ſchreiben zu lernen. 
Nebſt einer durch viele Beiſpiele erläuterten Anweiſung, die ſo oft vorkommenden 


und zu unangenehmen Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gebenden Verwechſelungen des 


mir und mich, Dir und Dich, Sie und Ihnen, ihm und ihn, vor und für, 
dem und den u. ſ. w. zu vermeiden. 
Herausgegeben von 


J. C. Heinſen, 
Lehrer der deutſchen Sprache. 3 
Vierte Auflage. 128 enggedruckte Seiten, broſchirt nur 3 gGr. 


Wichtig für jeden Bewohner Schleſiens. 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße 
Nr. 20) iſt erſchienen, und in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben, in Brieg 
bei Ziegler und in Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch⸗topographiſche 


Ueberſicht der Dörfer, Flecken, Städte 


und andern Orte 


der ö 
Koͤnigl. Preuß. Provinz Schleſien, 
. nebſt beigefügter 

Nachweiſung von der Eintheilung des Landes 

nach den Bezirken der drei Königlichen Regierungen, 
den darin enthaltenen Fürſtenthümern und Kreiſen, mit Angabe des Flächeninhaltes, 

der mittlern Erhebung über die Meeresfläche, der Bewohner, Gebäude, des 

Viehſtandes u. ſ. w. 
verfaßt von J. G. Knie, 


Dberteprer der ſchleſiſchen Blinden⸗unterrichts⸗Anſtalt in Breslau, Inhaber der großherzoglid) 


eimariſchen Verdienſt⸗Medaille und wirklichem Mitgliede der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur. : 


Bweite, um das Doppelte vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
64 Bog. Lex.⸗S. in 3 Lieferungen. 
Erſtes Heft. (Bog. 1— 21, Titel und Vorrede enthaltend.) 
Preis 1 Ntlr. 5 Sgr. 

Die Ausgabe des Buches iſt eine doppelte. Erſteus in 3 Heften à circa 21 
Bogen, die von jetzt ab in 14 tägigen Friſten pünktlich erſcheinen; zweitens komplett 
im einem Bande, gleichzeitig mit der Ausgabe des Zten Heftes, worauf ſogleich die 
Eremplare an die reſp. auswärtigen Herren Subſeribenten expedirt werden ſollen. 
Preis komplett 3 Rtlr. 15 Sgr.; oder in 3 Heften a 1 Rtlr. 5 Sgr. 

Breslau, den 16. Auguſt 1845. 

Die Verlagshandlung Graß, Barth und Comp. 


In demselben Verlage erscheint in wenig Wochen und wird in allen 
Uuch- und Landkarten-Handlungen zu haben sein: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Proviuz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 


F. J. Schneider, 


Ober- Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie- Brigade. 


Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Ban 


begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
. Kies-Strassen und Communicationswege. 
179 N 4 Fuss 4” breit, 4 uss 13” Rheinl. hoch, in 4 Bl, 

3 ‚Preis illuminirt 6 Rilr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſoeben 
. F. Ziegler: 
as Thierreich, nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 
den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt von Prof. Dr. J. L. C. 
Gravenhorſt. Mit 12 lithogr. Verwandtſch.⸗Tafn. gr. 8. 1 Rthl. 7½ Sgr. 
Das Beſtreben der klaſſiſizirenden Zoologen iſt faſt durchgängig darauf gerichtet, die ver- 
ſchiedenen Abtheiiungen, in welche fie die Thiere unterbringen, durch feſte und ſcharfe Gren⸗ 
zen von einander abzuſondern. Allein ſolcher ſcharfer Grenzen giebt es nur wenige in der 
Natur, und der Verfaſſer iſt, bei ſeinen Arbelten und Unterſuchungen auf dieſem Felde, zu 
der Einſicht gekommen, daß jenes Abgrenzungs⸗Syſtem nicht das Syſtem der Natur fei, fon: 
dern daß dieſe vielmehr Alles, durch allmählige Veränderungen, Annäherungen und Ueber⸗ 
gänge miteinander zu verbinden trachte. — In dem vorliegenden Buche hat nun der Verf. 
das Thierreſch, nach jenen Annäherungen und Uebergängen in den Klaſſen und Ordnungen 
deſſelben, dargeſtellt, vorher aber in der Einleitung erſt die Beziehungen der drei Naturreiche 
untereinander betrachtet, und dann über das Entſtehen, Verändern und Vergehen der Thier⸗ 
arten gehandelt, wober die Löſung der drei Fragen: 1) Wie find überhaupt Thierarten enk⸗ 
ſtanden? 2) Sind alle Thierarten zugleich entftanden? 3) Sind alle jetzt lebende Thierarten 
ihren erſten Stammeltern noch ganz gleich? verſucht wird. 
Bei denſelben Verlegern iſt erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 
Gravenhorſt, vergleichende Zoologie. Nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 
gr. 8. 3 Rthl. 
(Bildet zugleich den erſten Theil des „Thierreichs.“) 
Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Infuſionsthierchen nach Ehren⸗ 
bergs großem Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden 
Ueberſicht dargeſtellt. (Ein Suplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 10 Sgr. 


So eben erſchien in Appun’s Buchhandlung in Bunzlau und ift in allen Buch hand. 

ergo 5 3 Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 

ei J. F. r: 

Beck, E. F. C., die Berechtigung zur Eivil⸗Verſorgung des 
Preußiſchen Soldaten. Handbuch für Preußens Krieger und Militär- 
Verſorgungsberechtigte, ſo wie zum Gebrauch in Regiments⸗ und Batagillons⸗ 
Schulen. Zweite vermehrte Auflage. Preis 12 Sgr. 

Wenige Wochen nach dem Erſchelnen dieſer Schrift wurde die zweite Auflage nothwen⸗ 

dig, was wohl hinlänglich für deren Brauchbarkeit ſpricht. i 


Die Lese-Bibliothek 

von Grass, Barth und Comp. in Oppeln, 
Ring Nr. 10, 

wird wöchentlich mit den ausgezeichnetsten Werken der Belletristik ver- 

mehrt. Der vollständige Katalog (Preis 4 Sgr.) sichert den geehrten Le- 

sera die püuktlichste Erfüllung Ihrer Wünsche. 


Mit derselben ist ein Journal-Zirkel verbunden, zu dessen Benutzung 
höflichst eingeladen wird. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Sonntag den 24. Auguſt c. wird Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug von Breslau nach 
Liſſa gehen, und von dort 7 Uhr Abends zurückkehren. 

Breslau, den 23. Auguſt 1845. 

. Die Betriebs⸗Juſpektion. v. Glümer. 

In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 5, find antiquariſch vorrä- 
thig: Strahlheims Wundermappe. Kupferwerk. 11 Hlofrzb. Ldp. 35 Rihl. f. 12 Rihl. Jean 
Pauls Werke. 33 Bde. geb. f. 19 Rihl. Göthes Werke. 40 Bde. ſchoͤn geb. f. 19 Rthl. 
Bulwers Werke. 118 Bde. geb. f. 7% Rihl. Converſations⸗Lexikon. 8. Aufl. 12. Hlbfrzb. 
f.-12 Rihl. Leſſings Werke. Lachmann'ſche Ausgabe. 13 Bde. jhön geb. f 10 Rihl. Seu⸗ 
mes Werke, in Pachtband, f. 2 Rthl. Beckers Weligeſchichte. 14 Bde. Hlbfrzb. f. 8 Rthl. 
Schaffers franz. Wörterbuch. 4 Bde. gut geb. f. 6 Rthl. Thaers Landwirthſchaft. 4 Bde. 
4. Edp. 20 Rthl. f. 6 Rihl. Kretzſchmer, oeconomia forensis. 2 Bde, Hlbfrzb. Ldp. 10 
Rehl. f. 3½ Rihl. Voltaire oeuvres completes. 7 Vol. Paris 1838. 4. f. 10 Rthl. 

Verzeichniß einer Sammlung aptiquarifger Bücher über Landwirthſchaft, Gar⸗ 


tens, Forſt⸗ und Hauswirthſchaft, Pracht und Kupferwerken wird in derſelben Hand: 
lung gratis ausgegeben. 


2 . . 2 
Bredlau - Dreöden - Leipziger Eilfuhre. 
Die Unterzeichneten machen hierdurch dem kaufmänniſchen Publikum bekannt, 
daß binnen Kurzem eine Eil-⸗Frachtfuhre zwiſchen den genannten Orten — bei einer 


Lieferzeit von 85 Stunden zwiſchen Breslau und Leipzig — ins Leben treten wird. 
Die näheren Bedingungen machen wir ſeiner Zeit bekannt. 8 


Meyer H. Berliner, H. L. Günther, 
E. F. G. Kärger, Joh. M. Schay in Breslau. 
Joh. Carl Seebe in Dresden und Leipzig. 


Die rühmlichſt bekannten 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte 
a Pfund 5, Sgr. empfiehlt: Robert Hausfelder, Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 


Feſte Preiſe. 2 


Direkt aus Lyon empfing ich eine Sendung der neueſten und eleganteſten Weſte 
in Sammt und Seide, und empfehle folhe zur gütigen Beachtung. 5 


Heinrich Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 87. 
Eine Partie abgelagerte Cigarren!!! 


empfing in befter Qualität und offerirt ſelbige, ſich jeder ein zelnen Anpreiſung enthaltend, 
billigſt; ; | C. A. T. Weiß, am Neumarkt Rr. 42. 


1 — 11106 | 
Große Buͤcher⸗ und Geſchaͤfts⸗Verlooſung | Ein Formermeiſter, 


(wobei jedes Loos gewinnt.) 

Die Ziehung derſelben findet unwiderruflich den 1. Oktober c. ſtatt. Der Haupt: 
gewinn beſteht in einer großen Leihbibliothek im Werthe von 10,000 Rtir. Zu Ne: 
dengewinnen find für 19,500 Bücher beſtimmt, mithin hat jeder Loosinhaber, außer der Aue⸗ 
ſicht auf den Hauptgewinn, die Garantie, daß jedes Loos ohne Ausnahme entweder eine 
kleinere Bücherſammlung für W bis 150 Rtlr., oder ein vollſtändiges einzelnes Werk für 
1½¼ bis 10 Rtir. gewinnen muß. — Looſe a 2 Rtlr. find gegen Einſendung des Betrages 
zu haben und werden ſolche jedem Beſteller portofrei zugeſendet. Sammler erhalten auf 10 
Looſe das Ile gratis. — Zugleich werden diejenigen, welche die erhaltenen Looſe noch ‚nicht 
berichtet haben, um ſchnellſte Einſendung der Beträge erſucht. 

Brieg, den 20. Auguſt 1845. Carl Schwartz. 


Wir beſcheinigen hiermit, daß die Ziehung der Schwarzſchen Bücher⸗ und Geſchäfts⸗Ver⸗ 
loofung unter unferer ſpeciellen Aufſicht und Leitung unwiderruflich den 1. Oktober c. ſtatt⸗ 
findet. Brieg, den 20. Auguſt 1845. Der Magiſtrat. 


Parquet⸗Fußboͤden, 
neueſter Facon, von trockenen Hölzern, in eigener Werkſtätte gut gearbeitet, empfiehlt: 
. Köhler, Tiſchlermeiſter, Breslau Helligegeiſtſtraße Nr. 1. 


Zum Erntefeſt in Neudorf 
ladet Sonntag den 24. Auguſt ergebenſt ein: Wengler. 
Die neueſte Sendung 


aͤcht Pariſer Tapeten, 


ſowie wirklich ausgezeichneter Decors, empfing und empfiehlt zur geneigten Abnahme die 
Tapetenhandlung des C. Fiſcher, Ring, Naſchmarktſeite Nr. 57. 


Böhmisches Saat- Staudenkorn, 


weiss und gelben Frankensteiner Sant- Weizen, oſferirt F. Guttmann in 
Freiburg. Proben hiervon in Breslau bei den Herren Hesse u. Feldmann, 
Herrenstrasse Nr. 3. 


Koloſſeum | 
zum ruffifchen Kaiſer. 
Montag den 25. Auguft (in der Pauſe des 
Cotillons) Produktion des Phyſikers Stärff 
aus Berlin. 


Muſiker⸗Geſuch. 

Ein tüchtiger erſter Klarinettiſt findet ſo⸗ 
gleich ein annehmbares Unterkommen bei dem 
Muſikdirektor Elger in Warmbrunn. 

2 Die Milch⸗Nutzung 

von dreißig und etlichen Kühen iſt von Mi⸗ 
chaeli d J. ab zu verpachten bei dem Domi⸗ 
nium Wiltſchau, Breslauiſchen Kreiſes. 


In einer frequenten Stadt wird unter ſo⸗ 
liden Bedingungen ein Gaſthof Michaeli c. zu 


Im Glas: Pavillon, 
an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 
findet heut Sonnabend den 23ften und Sonn⸗ 
tag den 24ſten Concert ſtatt. 
C. Käfer, Reftaurateur, 

Ein Freigut, 2 Meilen von Breslau gele: 
gen, mit 243 Morgen guten Weizenboden, 
143 Stück Schafen, 6 Pferden, 12 Kühen, mit 
einer ſehr guten Ernte, iſt fofort zu verkau⸗ 
fen. Näheres Altbüßerſtraße 41. 


Mehrere gut rentirende Gaſthöfe 
mit vollſtändigem Inventar, in auswärtigen 
Städten, gut gelegen und renommirt, weiſet 
bei geringer Anzahlung zum baldigen Ankauf 
nach: F. A. Lange in Breslau, 

an der Nitolai⸗Kirche. 


welcher in ſeinem Fache durchaus erfahren, in 
aller, ſowohl Sand⸗ als Lehm⸗Formerei völlig 
geſchickt, und einer nicht unbedeutenden Eiſen⸗ 
gießerei, aus Cupolo⸗Oefen, als erſter Me ſter 
vorzuſtehen befähigt iſt, kann eine gute An⸗ 
ſtellung bei einem bereits beſtehenden Werke 
finden. Es wird jedoch nur auf ſolche Bewer: 
ber Rückſicht genommen werden, welche ſich 
über ihre Befähigung und Zuverläſſigkeit, durch 
die genügendſten Zeugniſſe ausweiſen können, 
geſund, rüſtig, und in den beſten Jahren ſind, 
und wollen dieſe ihre Anmeldungen an Hrn. 
F. Klocke, in Breslau, baldigſt einfenden. 


e von 
iegmund Brieger, 
in Waldenburg in Schleſien. 

Den Herren Deſtillateurs die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich hierorts eine Holz⸗Kohlen Mehl: 
Fabrik errichtet, und bitte, unter Zuſicherung 
reeler und prompter Bedienung, um geneigte 
Aufträge. 

Ein ſich eingefundener Wachtelhund kann 
gegen Erſtattung der Koften abgeholt werden 
Stockgaſſe Nr. 12. 


Wang en 

Neue Schweidniter Straße Nr. 4b iſt zu 
vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen: 
der erſte Stock, beſtehend aus 6 Piecen, 2 Ka⸗ 
binets, Küche und Beigelaß, nebſt Stallung 
und Wagenremiſe; der dritte Stock, beſtehend 
aus 3 Piecen, Kabinet und Zubehör. Nähe⸗ 
res beim Haushälter daſeibſt. 

Zu vermiethen 

find 2 Stuben und eine Alkove nebſt Küche 
und Bodenkammer Hummerei Nr. 44. 


Albrechtsſtr, Nr. 38, iſt die Bte Etage, 
beſtehend aus vier Zimmern, Kabinet, Küche 
und Beigelaß von Michaelis ab zu ver⸗ 
miethen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen find 
Ohlauerſtraße Nr. 20 im Hofe 2 Parterre⸗Lo⸗ 
kale, aus einem ins andere zu gehen, ſich für 
einen Klemptner, Gelbgießer, oder dergleichen 
Profeſſionen eignend. Das Nähere daſelbſt 
im Gewölbe. 

Hummerei Nr. 6 im 2. Stock vorn heraus 
iſt 1 Stube nebſt Alkove an einen einzelnen 
Herrn oder auch als Abſteigequartier zu ver⸗ 
miethen u. bald od. Term. Michaelis zu beziehen 

Gut möblirte Zimmer 


und Vorn a. Dresden, Obermann aus 
Scheren, Emu aus Danzig. HH. Kom 
miſſionär Hänſel u. Gaſtw. Pohl a. Löwen⸗ 
berg. — Hotel zur goldenen Gans: Hh. 
Gr. von Maltzan, Legationsrath Kupfer und 
Part. v. Prittwitz a. Berlin. Fr. Gutsbeſ. 
Kryſins a a. Warſchau. Hr. Oberamtmann 
Braune a. Grögersdorf. Hr. Gr. v. Jezierski 
a. Rußland. Hp. Kaufl. Nieſſel a. Magde⸗ 
burg, Ahrends a. Köln, Seidlitz a. Wiesba⸗ 
den, Widder aus Neuchatel. — Hotel zum 
weißen Adler: Hr. Gr. v. Dyhrn a. Ree⸗ 
ſewtz. HH. Gr. v. Solms u. Gutsb. von 
Zawadzki a. Gr. Strehlitz, v. Kurdwanor ski 
aus Wroblew. Hr. Bergrath Erdmann aus 
Halle. Fr. Juſtizrath Buſch a. Reichenbach. 
DH. Kaufl. Schülke a. Stettin, Bielefeld a. 
Liegnitz, Braun a. Rawitſch. He. Partikuliet 
Ehrlich aus Brieg. — Hotel de Sileſie: 
Fr. Ob. Reg.⸗Ralh Ewald a. Oppeln. Hert 
Kammerger.⸗Aſſeſſor v. Reuß a. Trzemeszno. 
Hr. Kollegien⸗Aſſeſſor Santo a. Livland. Hr. 
fürſti. Oekon.⸗Inſp. Förſter a. Oſtritz. Herr 
Sänger Bahrdt aus Riga. Hr. Lieut Roth 
a. Leonhardwitz. Hr. Geh. Seehandl⸗Rath 
Mayet, Student Keyl u. Prof. Lemaire aus 
Berlin. DH. Kaufl. Bernhardt aus Liſſa, 
Philppſohn a. Magdeburg, Schmilink a. Tor 
nowitz. Frau v. Studnitz a. pleſchen. Herr 
Gutsb. Delock aus Grötſch. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Fr. v. Teichmann a. Bar: 
tenberg. Hr. Gutsb. v. Zawadzki aus War⸗ 
ſchau. Hr. Eiſenhüttenpächter Sachs a. Gut: 
tentag. Hr. Kaufm. Gräupner a. Beuthen. 
Hr. Hüttenbeamter Schlegel a. Oberſchleſien. 
— Hotel de Saxe: Hr. DRG. Aſſoſſor 
Gerber aus Kempen. Hr. Gutsb. v. Kämpf 
a. Schmiedeberg. Hr. Kaufm. Neumann aus 
Namslau. Hr. Gaſthofbeſitzer Scheurich aus 
Königsberg. — Goldener Zepter: Her 
Ovberſtlieut. v. Wunſch a. Dresden kommend, 
Hr. Poſthalter Layſaht aus Namslau. Het 
Gutspächter v. Dembycki a. Sr. Herz. Poſen, 
Hr. Hauptm. v. Seydlitz a. Jauer. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Jander aus 
Brieg. — Weißes Roß: Hr. Kaufmann 
Waſſervogel a. Neumarkt. Fr. Lieuten. von 
Borck a. Salzbrunn. Hr. Kantor Knoll aus 
Wieſenthal. — Selber Löwe: HH. Gerichts ⸗ 
tafelbeiſizer v. Szirmoy und Ganczaugh aus 
Ungarn — Goldener Baum: Hr. Steutk⸗ 
einnehmer Wü ſing aus Bolkenhain. — Kö’ 
nigs⸗Krone: Hr. Kaufm. Fertner a. Czen“ 
ſtochau. Hr. Pfarrer Brandt a. Priſſelwit. 
— Weißer Storch: PH. Kaufl. Alexander 


pachten geſucht. 
E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
Eine Bäckerei 
gut eingerichtet, iſt zu Michgeli d. J. zu ver: 
miethen; Näheres neue Taſchenſtr. Nr. 6 o. 
beim Wirth. 
Zu verkaufen 
iſt ein ſchönes Mahagoni⸗Billard, aufrecht ſte⸗ 
hend, alles noch gut im Stande, nebſt ſämmt⸗ 
lichen Zubehör: 
Schuhbrücke Nr. 40 par terre. 


Aethergaslampen, 


neueſter und beſter Conſtruktion, ſind in allen 
Größen und verſchiedenen Formen fortwährend 
zu haben in der Metallwaaren⸗Fabrik des 
S. Innocens Eder, 
Ring, Naſchmarktſtite Nr. 49, 


Weißen und braunen 


Perl⸗Sago, 
a Pfund 2 Sgr., empfiehlt: Mob. Haus⸗ 
felder, Albrechtsſtr. Nr. 17, Stadt Rom. 
Anzeige äußerſt billiger und dennoch ſehr 
guter Weine! 
die Flaſche Liebfrauenmilch 20 Sgr., 
„ Hochheimer 17%, Sgr., 
„ 4835er Deidesheimer 15 Sgr., 
or incluſ. Flaſche. 
Wer 6 Flaſchen auf einmal kauft, darf 
nur 5 bezahlen. : 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Ein heizbares Verkaufs⸗ 
Lokal, ohnweit des Ringes, par terre, iſt 
für 35 Rtlr. vierteljähriger Miethe ſofort zu 
übernehmen: 


[2 
” 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe.“ 


Wiederum im Beſitz eines reichen Vorraths 


friſcher Aale 


in allen Größen, empfehle ich dieſe ausge⸗ 
zeichnet ſchöne Waare ſowohl in Quantitäten 
als auch im Einzelnen zu ſtets nur billigen 
Preiſen. 


Guſtav Rösner, 


Fiſchmarkt und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
in Comtoir-Bote, der eine 
Caution gegen hypothekarische Si- 
cherheit stellen kann, wird gegen 

ein Gehalt von 12 Rthlr. pro Mo 

nat und freier Wohnung gesucht. 

eiren, wollen ‚unter Angabe 8 
Höhe der Caution, die sie stellen B 
können, sich an F. M. Ernst 
u. Comp: in Berlin, Stralauer 
Strasse Nr, 12, portofrei wenden. 


9090:0000000000 
Subjekte, die sich hierzu qualifi- 
B00006:0P0N00HH0R 


Schilder 


mit ſchöner Schrift zu höchſt billigen Preiſen 
fertigen an: 
G. Bial u. Comp., Antonienſtr. 26. 


Fliegenwaſſer, 
den Menſchen unſchädlich, die Fliegen ſchnell 
tödtend, indem man ein Stück ſtarkes Druck⸗ 
Papier auf einen Teller gelegt, ſtets feucht 
erhält, Das Glas 2½ Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Oranienburger Seife, 
in ausgezeichneter Güte, ſo wie alle andern 
Sorten Talg⸗, Palm⸗Oel⸗ und Soda: 
Seifen, empfiehlt zu billigen Preſſen die 
Haupt⸗Niederlage der privilegirten Seiſen⸗Fa⸗ 
brik in Berlin, 
Karlsplatz Nr. 2. 
l Ein Bauplatz 
von über 2 Morgen Flächen⸗Inhalt, Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt Matthiasfeld gelegen, zur Aufſtapelung von 
Bauhölzern ꝛc. benugend, iſt zu verpachten oder 
auch aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
hierüber Roſenthalerſtraße Nr. 4 im Gewölbe. 
Alle Gattungen Mehl:, Getreide: und Röthe⸗ 
Säcke, mit Sackband verſehen, ſind ſtets in 
größter Auswahl za haben, bei 
/ Julius Jäger und Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 4. 
Einem Handſchuhfabrikanten 
können wir ein ſchönes heizbares Verkaufs- 
Lokal ganz nahe am Ringe zur fofortigen 
Uebernahme nachweiſen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
dicht an der grünen Röhre. 


Tauf und Confirmations⸗ 


Denkmünzen in Silber und Gold auch ſilberne 


7 * 
Prämien⸗Denkmünzen 
für den beſten Bürgerſchützen zu 1 Rthlr. 5 
Sgr., 1 Rtlir. 20 Sgr. 2%, Rilr. 373 Rtlr. 
das Stück, empfehlen. 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Die Dominia 
Niclasdorf, Kreis Strehlen, und Groß⸗Tinz, 
Kreis Nimptſch, offeriren guten alten Weizen 
zu Saamen. 


—— —ä—ͤ Te — 
Neue Tauf⸗Medaillen“) 
bei Ferdinand Thun in Breslau, am 

Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 10 

In der geſtrigen Zeitung ſteht unrichtig: 
Tuch⸗Medaillen. 

Ein ſchönes möblirtes Zimmer, gan 

nahe am Ninge, erſte Etage, 3 

iſt wahrend der Anweſenheit der hohen Frem⸗ 

den billig zu vermiethen und jeden Augenblick 

in Augenſchein zu nehmen. Näheres bei 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Ning 42, Naſchmarktſeite Ir Stock 
iſt ein Zimmer, mit oder ohne Möbels und 
Alkove, zu Michaelis zu beziehen. 


ſind für immer ſofort zu vermiethen Albrechts⸗ 
Straße Nr. 39 gegenüber der kgl. Bank. 


Billig zu verkanfen 
wegen Aufgabe des Geſchäfts: ein noch neuer 
Vorbau, eine ſtarke Drehbank, zwei Schraub⸗ 
ſtöcke Oderſtraße Nr. 26. 


Zu vermiethen 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 eine Stube, vorn her⸗ 
aus, nach der Sonnenſeite, für einen einzelnen 
Herrn, und Michaelis zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt Nikolafvor⸗ 
ſtadt, Mittelgaſſe Nr. 2, ein Quartier von 3 
Stuben, Altove und Zubehör. Näheres iſt 
ebendaſelbſt beim Eigenthümer zu erfragen. 


o. Poſen, Klempner a. Wielun. Hr. Fabrſk⸗ 


Mirbt a. Gnadenfrei. 2 2 
rivat⸗Logis. Ritterpl Hr. 
Privat⸗Log erp Se chen 


Liersz a. Bro = 
u a — fnigerfr. 37: Herr 


Faktor Holze a. Tarnowitz. — Scheit nigerſtr⸗ 
31: Fr. Fürſtenth⸗Ger.⸗Dir. Hanſel a. Eesb⸗ 
ſchüh. Fr. Juſtizrath Eberhardt a. Ratibor. 
— Friedrich- Wilhelmſtr. 2: Hr. Juſtizralh 
Wunſch a. Glogau. 


ä ů —— — — 
Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 22. August 1845. 


- 2 5 :: . —: TEL N TREE ,], 


Za Hermiethen. Geld-Gourse, Briefe, — 
In einem neu erbauten Haufe, dicht an der | Holländ. Rand-Duesten E — 
Promenade, find für einen einzelnen Herrn] Kaiserl. Ducat en 96 — 
2 Schöne geräumige Zimmer von Michaelis c. uriedriched' or.. 2 — 
ab zu ver miethen, Näheres bei Guſtav Henne, Loulsd' oer 11175 — 
Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. Polnisch Ceurant =. I 90 
eränberungshalben iſt eine Wohnung im | Polnisch Papier Geld . . - . | — 
3. ee tg Stuben, Alkove kn Küche, Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 105 75 + 
fo wie Pferdeſtall, Wallſtraße Nr. 13, Michae⸗ 2 
lis zu vermiethen und zu beziehen. Effeeten - Course, — 
Aidrechteſtraße Nr. 58, dicht am Ringe, it F 
eine Wohnung im ten Stock, beftehend in 3 Staats-Schuldacheine 34, 100% — 
Stuben und Küche, zu vermiethen und Term. Sechäl.-Pr.-Scheine 80 f. -— | 874) — 
Michaeli zu beziehen. Näheres bei Knaus Breslauer Stadt Ol. 75 9% —, 
und Comp. bus Gerechtigkeita- dito) 4%, 91% 
Zanenzienftraße Nr. 5 rer 5 1 — 
it eine freundliche Stube vornheraus | gun, Prandbr, . 1000 K. 3%, 100, — 
zum 3. Oktober zu vermiethen. Näheres a ai 800 M ½ — — 
eine Stiege beim Wirth. dito Lit, B. dit 1000 k. 4 | 104 | — 
Angekommene Fremde. dito dito 500 N. 4 — 
Den 21. Auguſt. Hotel zu den drei dito dito I Bern 
Bergen: Hr. Oberamtm. Fiedler a Thufan. | Diseonto o 4 


HH. Kaufl. Schwanbeck a. Beuthen, Brückner 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


. We Thermometer . 
21 Augu 5. [Barometer A 

3. L. inneres. | äußeres. Tae Wind. Grwoͤlk. 

1 i — 

Morgens 6 Uhr. 27/9, 3407 13, 8 10, 6] 2, 2 lie e beiter 
Morgens 9 uhr.] 10, 20 14, 7 14, a] 4, 6 fie SW F- 
Mittags 12 uhr.] 10, 280 15, 1 16, 8] 2, 3 [38° ] Halbheiter 
Nachmitt. 3 uhr. 10, 180 18, SI+ 17, 0 6, 3 30% Wſgroße Wolken 
Abends 9 uhr.] 10, 68 7 15, 0/7 13, al 4, 2 30 SW heiter 


— Aemperatur: Minimum + 10 6 Marimum + 17, 0 Sber + 14 0 
ä —ðĩ.————— h — — 


Getreide- Preiſe. Breslau, den 22. Auguſt. 
Höchſter. Mittler. Niedrigster. 
W. Weizen 2 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 17 Sgr. — Pf. 2 Rl. 8 Sgr. GP. 
Weizen: 2 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 10 Sgr. — Pf. 2 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Nl. 27 Sgr. 6 Pf. — Ml. 20 Sgr. 6 Pf. 


Hafer: 


